
WMiMtz T « - eM .

Redaktion und Vermattung :

Prag . II . Rrküzanka 18.

Telephone : '

Tageoredaktlon !

26795 . 31489 .

Rachte « d aktion : 26797 .

Postscheckamt : 57544 .

Sttfcnte werden laut Tarts

billigst berechnet . Lei dfteren

Eiuschaltungen Preisnachlaß .

11 . Jahrgang .

Zeuttalorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakischen Republik .

Sonntag , 9 . August 1931

AeMS» ' « ebi « smsen :
Lei Zustellung in » Hau » oder

bei Bezug durch di « Post :

monallich . . . . Ke lb . —

viertelsährlich . . « 48 . —

halbjährig . . . . „ 96 . —

ganzjährig . . . . „ 192 . —

Rückstellung von Lllanu -
skriplen erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Rekonnnarken . '

Srlchewi mu Aurnatzme
de ; Montag litgiich lttid .

Ar . 185 .

VAkerbnndrat : 1. September .
Genf . 8. August . ( STA. ) Die 64 . Session

der Bölkerbundsrotes beginnt am 1. September
unter dem Borsitze des spanischen Außenmini¬
sters Lerroux , der in seiner Eigenschaft als . Rats¬

präsident am 7. September die 12 . Völkerbunds¬

versammlung eröffnen wird . Auf der provisori¬
schen Tagesordnung figurieren etwa 20 Fragen ,
darunter als wichtigste diejenige der deutsch -
österreichischen Zollunion . - Der Völ -
kerbundsrat wird gleich nach seinem Zusammen¬
tritt Kenntnis erhalten von dem Gutachten des

Ständigen Internationalen Gerichtshofes be¬

treffend die Frage der Vereinbarkeit der Zoll¬
union mit den internationalen Verpflichtungen
Oesterreichs . Auf dem Gebiete des Minder¬

heitenschutzes wird sich der Rat namentlich
über dir Mitteilung der polnischen Regierung
betreffend die Lage der deutschen Minderheit in

den Wojwodschasten Schlesien , Posen und Po -
mercllen auszusprechen haben . Der Rat wird sich
außerdem mit einem Sonderbericht des Ober¬

kommissars des Völkerbundes in Danzig über die

Frage der Beziehungen zwischen D a n z i g und

Polen zu befassen haben . Weiter wird er sich
mit der Frage oer internationalen Gesellschaft
für landwirtschaftliche Kredite , der Beschränkung
der Fabrikation der Betäubungsmittel , dem

Plan der Errichtung eines Flugplatzes für den

Völkerbund und den Beziehungen zwischen der

Verkehrs - und Transitorganisation des Völker¬

bundes und der Weltpostunion beschäftigen .

Gemeinde Wien und Ruklandgeschiifl .
Wien , 8. August . ( AR . ) Wie die RathguS -

korrespondenz meldet , har der Landtag am

29 . Mai den Beschluß gefaßt , daß eine Beteili¬

gung des Landes Wien an Darlehenszusägen des

Bllrches . für LieseruNgSausträgt für das RusseN -

geschäft in einer Gesamtfafturcnsumme in der

Höhe von 25 Millionen Schilling erfolgen könne .

ES stellt sich jetzt heraus ! daß der Verkehr

Rußlands mit den Wiener Firme »
eine namhafte Verstärkung erfahren

hat . Die Fakturenfumme von 25 Millionen

Schilling ist bereits voll erreicht worden und es

konnte jnfolgedesien bei einer Anzahl von neuen

Ansuchen die Zustimmung nur in bedingter

Form gegeben werden . Es ist jedoch beabsichtigt ,
dem Wiener Landtag nach den Sommerferien
eine neue Gesetzesvorlage zu unterbreite », die die

erfolgreiche Hinaufsetzung der Höchstgrenze der

Fakturensumme enthalten wird .

Spanien : Trennung von Kirche
und Staat .

Paris , 8. August . Wie dem Journal " aus

Madrid gemeldet wird , hat der BerfassungtzauS-
schuß gestern den Artikel festgelcgt, der die Be¬

ziehungen des Staates zur Kirche regelt . Er

lautet : „ Spanien hat keine Staatsreligion . Ter

Staat unterstützt keine Institutionen konfessio¬
nellen ' Charakters . Die religiöse » Orden werden

aufgelöst und ihre Vermögen verstaatlicht . "

Soziale Spannung in Barcelona .

Barcelona , 8. August . ( Tsch . P. - B. ) Infolge
deö Streiks der Telephonangestellten kommt cs

,
immer wieder zu neun Zusammenstößen mit der

Polizei : Eine Reihe von Demonstranten wurde

' verhaftet, — Die Bereinigung der Textilsabriks -
sbesitzer tagte gestern in Barcelona , uni hie For -
-dcrungen der Arbeiterschaft zu prüfen , für
! welche seitens der Arbeiter eine ' Frist bis zum
>15. - . August festgesetzt worden war . Sollte ein

Streik ausbrechen, ' dann würden an demselben
250 . <X>0 Arbeiter teilnehmen . Die Arbeitgeber

verpflichteten ' sich in dieser Sitzung , sich gegen -
ftiträ zu unterstützen , auch wenn sie zn einer

. Aussperrung der Arbeiterschaft schreiten sollten .
: r . J -

Polen gegen Labourabgeorvnete .
Warschau , 8. August . Der - . Lllustrowany

lsturjer Godzicnny " wendet sich in scharfer Weife

Hegen ' den Besuch zweier Mitglieder der englischen

Arbeiterpartei , der Abgeordneten Batr und

D a ' v i s , im östlichen Kleinpole ». Es wird kriti¬

siert , daß Davis in einem ukrainischen Blatte ein

Interview veröffentlich habe , das wie eine Ein¬

mischung in die inneren Angelegenheiten eines

fremden Londes anmute . Das Blatt verlangt ,

daß die polnische Regierung in dieser Angelegen¬

heit in London protestiere .

Am Vorabend des Volksentscheids .
Die Ausfichten . — Agitation und Zusammenstöße .

B e r l i « , 8. August . ( Eigenbericht . ) In einer

Berliner Versammlung hat der Nationalsozialist
Dr . Goebbels wörtlich erklärt : „ Wenn die

Kommunisten dumm genug sind , uns zu Helsen ,
haben wir keine » Grund , sie daran zu hindern ,
sich aufzuhängen . Möge » sie nur ruhig Selbst¬
mord begehen . " Diese Wort « kennzeichnen am

besten die Situation am Vorabend des Volksent¬

scheids . Stahlhelm und Nationalsozialisten könn¬

ten niemals Erlvartungen zur Schau tragen , daß
sie Erfolg habe « werde » , wenn ihnen d « Kom¬

munisten nicht zu Hilfe kämen . I « ihrer Press «
und in den Versammlungen gebärden sie sich, als

ob sie den Si « j bereits in der Tasche hätten . Es

hat aber de « Anschein , daß st « zu früh frohlocke «.
Wohl sind es nur zwei Parteien , die sich dem An¬

sturm der Reaktion auf Preußen entgozenstclleu :
di « Sozialdemokratie und das Zentrum , die

Staatspartei hat nur geringen Anhang . Aber

man erwartet , daß die kommunistische « Wähler
nur zum geringsten Teile der Parole Hugeuberg —
Hitler —Thaelmann folgen werden und daß mich
aus dem bürgerlichen Lager viele zur Wahlurne
nicht kommen werden .

O

Berlin , 8. August . ( Tsch. P^- B. ) Die Agi¬
tation am Vorabend des preußischen Plebiszits
nähert sich mit ihren Ausmaßen und ihrer Un¬

sicherheit den größten Wahlkampagnen . In der

Nacht auf heute kam es zu zahlreichen Zusammen¬
stößen mit Agitatorenkolonen , die an Gebäude

und Bürgersteig « mit großen Buchstaben ihre
Wahlsprüch « schrieben . Auch einig « blutige Zu¬
sammenstöße zwischen RätioiMsoziäMetz . . und

Kommnniltcn wurde « gemeldet , die auch bet der

Agitation für eine gemeinsam « Sache ihr « gegen¬

seitige Abneigung nicht vergessen können . Die Pro -
pagandakampagn « der Plehiszitparteien und auch
die Gegenaktion der republikanischen Parteien er¬

reichten heute nachmittags ihre « Höhepunkt , als

*

in allen Berliner Straßen « ine Unmenge von

Flugschriften und Extrablättern verteilt wurden ,
worin mit Riesenbuchstaben und in Bildern die

Wähler aufgefordert werden , wie sie sich morgen

verhalten sollen . Die Kommunisten veranstalteten
einig « Demonstrationen , wobei « S wiederum zu

Zusammenstöße « mit der Polizei kam . Bei einem

dieser Zusammenstöße im Westen der Stadt be¬

nützte die Polizei auch die Schußwaffe . Ein De¬

monstrant wurde getötet , « in weiterer verletzt .
Trotz der umfangreiche « Maßnahmen der Sicher¬
heitsorgane und der größten Polizeibereitschaft
werden wahrscheinlich di « letzten Stunden des

hentigen Tages und di « entscheidenden Stunden

morgen bewegt sei «. Morgen werden in den Ber¬

liner Straßen 10 . 000 uniformierte Wachleute
Dienst tue « . Wie das Ergebnis der Abstimmung
aussallen wird , wagt niemand voranszusagen .
Wenn das Stimmenverhältnis der vorjährigen
Wahle « es wahrscheinlich erscheinen ließ «, daß die

notwendig « absolute Mehrheit nicht erreicht wird ,
« nd wenn diese Vermutung durch die Behaup¬
tung bekräftigt wird , daß sich sämtlich « kommuni¬

stischen Wöhler dem Parteigrbot « nicht fügen und

sich mit der äußersten Rechten nicht in eine Front
stellen werde « , und wenn sich auch zahlreich « Ver¬

treter der bürgerlichen gemäßigten Rechten der

Abstimmung enthalten werden , so wurden ande¬

rerseits bei de « Plcbiszitparteicn das Selbst¬
bewußtsein und die Aussichten aus Erfolg durch
den moralischen Mißerfolg gestärkt , den die preu¬

ßische Regierung durch di « erzwungene Veröffent¬
lichung ihrer Kundgebung erlitten hat ( ? D. Red . )
A « Stellen , die der Reichsregierung und der Lan¬

desregierung nphestehrn, wird immer wieder dar¬

auf hingewiesen , daß di « Bedeutung de » Plebiszits
sowohl nach seiner innerpolitischen , als auch der

außenpolitischen Seite hin überschätzt wird , und

daß selbst ein ungünstiger Ausgang für absehbare
Zeit an dem bisherigen politischen Regime in

Deutschland nichts ändern könnt « .

*

Kommuniftenkrawalle in Berlin .

Berlin , 8. August . ( Tsch . P. - B. ) Heute mit¬

tags gegen 18 Uhr hatte sich eine große Anzahl
Kommunisten auf dem Bülowplatz versammelt .
Die Polizei schritt ein , wurde aber von den De¬

monstranten angegriffen , so daß die Beamten ge¬

nötigt waren , zur Waffe zu greifen . Ein an der

Demonstration Beteiligter wurde durch einen

Armschuß verletzt , ein anderer , ein 19jähriger
Klempner , wurde mit einer Schußverletzung in

die Rettungsstation eingeliefert und ist dort ver¬

storben .
*

Deutschland und Italien .

Zusammengehen bei der Abrüstungskonferenz ?

Rom , 8. August . ( Tsch . P. - B. ) Am heutigen
Tage wurden die Besprechungen zwischen Musso¬
lini und Grand ! einerseits und Brüning und

Eurtms andererseits abgeschlossen . Will aus den

Erklärungen , die die Staatsmänner der Presse
ahgaben , hervorgeht , sind sie mit den Resultaten
zufrieden . Wenngleich über diese Ergebnisse keine

offizielle Mitteilung ausgegeben wurde , will man

in unterrichteten Kreisen wissen , daß ei « gemein¬
sames Vorgehen Italiens und Deutschlands in

Dingen der Abrüstung in einem ähnlichen Sinne ,
wie bereits mit London und Washington , beschlos¬
sen wurde . Zuinindest wird eine gemeinsame
Taktik cingeschlagen werden , die sich in der Linie ,
wie sie mit Stimson vereinbart wurde , bewegen
wird . Es hat auch den Anschein , daß für den

Fall eines Mißerfolges der Abrüstungskonferenz
bestimmte Abmachungen über das gegenseitige
Verhältnis und Vorgehen der beiden Staaten

getroffen wurden . Bezüglich der wirtschaftlichen
Fragen , die beide Staaten direkt berühren , bildet

der zur Zeit nur verlängerte deutsch- italienische
H- ndesvertrag den Hauptgegenstand . Es wurde ,

soviel man erfährt , eine baldige Zusammenkunft
der Fachmänner beschlossen , die einen neuen

Handelsvertrag aus breiteter Basis als bisher
yvrbereiten solle «.

Die deutschen Minister ans der

Heimreise .
Rom , 8. August . ( Tsch . P. - B. ) Reichskanzler

Dr . Brüning und Reichsaußenminister Dr . Cur -

tius sind heute abends 21 . 40 Uhr mit dem von der

italienischen Regierung wieder zur Verfügung
gestellten Ministerpräsidenten - Zug nach Berlin

abgereist .

Wiedereröffnnr - g des Sparkaffenperkehrs
in sentfchland .

Berlin , 8. August . ( Tsch. P. - B. ) Das wich¬

tigste Moment des heutige « Wochenschlusses war

die Wiedereröffnung des GparkassenverkehrS .
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen wik -

kelte sich das Geschäft durchaus reibungslos ab .

Bei der Sparkasse der Stadt Berlin war der

Verkehr zwar etwas stärker , als sonst , dies hängt
aber teilweise mit dem Wochenende zusammen .
Auch Einzahlungen waren in Höhe der schon in

den letzten Tagen zu beobachtenden Beträge er¬

folgt . Am Geldmarkt machte die Entwicklung ,
die eine baldige Diskontermäßigung erhoffen

Hßt, ' weitere Fortschritte . Die Einsätze bilden sich

weiter langsam ztlrück , und auch die Rückflüße

bei der Reichsbank setzten sich fort . 1Als Folge
des freien Zahlungsverkehrs war auch in den

Steuereingängen eine Befferung festzustellen . All¬

gemein begrüßt wurden von den Banken die Er¬

leichterungen in der Devisenverordnung für den

Warenhandel , zumal man hierin ein Zeichen da¬

für sah , daß sich die Reichsbank in ihrer Devisen¬
position bereits wieder etwas gestärft fühlt .

* ■

Leichte Zunahme der Arbeitrlofigkeit
in Deutschland .

Berlin , 8. August . ( Tsch . P. - B. ) Rach dem

Bericht der Reichsanstalt für die Zeit vom 16 .

bis 31 . Juli 1931 hat in der zweiten Hälfte des

Juli die frühsommerliche Entlastung des Arbeits¬

markte » ihr Ende erreicht . Wenn als Folge der

kritischen Ereignisse auf dem Gebiete der Kredit -

wirffchaft ein rasches Ansteigen der Arbeitslosig¬

keit vielfach schon zu Ende Juli erwartet worden

ist , so hat der taffächlichc Verlauf nach den stati -

stischen Meldungen der Arbeitsämter bis jetzt die - ,

sen Vermutungen nicht Recht gegeben . Die Zu- !
nähme der Zahl der Arbeitslosen um rund 20 . 000

auf rund 3,976 . 000 hält sich vielmehr in engen

Grenze « : in der zweiten Juliholste des vorigen

Jahres betrug die Zunahme , allerdings im Zuge |
einer rasch absinkcnden Konjunktur , bereits etwas

50 . 000 .

Heraus mii einem
neuen Bankengesetz !

Jedes Zeitalter hat ein Mcnschenideal ,
das Ideal der herrschenden Klasse der Zett .
Die feudale Gesellschaft schuf sich das Ideal
des Ritters, , die bürgerliche Gesellschaft den

kühnen , freien Unternehmer , das Zeitalter des

Finanzkapitals den Industrie - und Bankdirck -

tor , vor dessen Tatendrang und Reichtum die

bürgerliche . Gesellschaft auf dem Bauche lag .
In den letzten Wochen ist es vielen klar

geworden , was sich hinter den modernen Jn -
dustrierittern und Bankherren verbirgt . Die

Herren Sieghard ! und Neurath , Lahusen und

Goldschmidt , diese jüdischen und arischen Groß¬
kapitalisten , haben sich als eine Bande von

Egoisten und Profitjägern , ja selbst im kapi¬
talistischen Sinne als unfähige Mensche « und

Bankerotteure enthüllt . Schmerzerfüllt muß
die „Frankfurter Zeitung " , ein gut bürger¬
liches Blatt , zugeben , daß die Bänken das

Kommando über Kapital und Arbeit fälsch
geführt haben .

Hei , war das ein Spekulieren in der Zeit
der Inflation in Neu Dark und Amsterdam ,
in Zürich und Berlin , in Wien und Prag .
Man borgte Mark bei der Reichsbank , kaufte
Sachwerte , zahlte in entwerteten Mark zurück
und wurde noch wie Stinnes als genialer
Wirffchastsführer und großer Deutscher ange¬

sehen . Dann in der Konjunktur gab man das

Geld , das anderen gehörte , in Hülle und Fülle
zu RatiottalifftrungSzwecken aus , . moderni¬

sierte die Industrie , kartellierte und konzer -
nierte und ließ sich wieder als Held auf . dem

Felde der Wirtschaft feiern . Da / kam
'

der
Krach und die Helden jammerten und wu ß»
ten sich " keinen Rat . Wie kleine Kinder kröche «
sie , statt auf der Kommandobrücke Bänken und

Industrie durch die stürmischen Wogen der

Krise zu geleiten , unter die Schürze von Mut¬

ter Staat , und baten händeringend , man möge
sie „sanieren " . So mußte der arme österrei¬
chische Staat der Rothschild - Bank helfen und

das Deuffche Reich mußte nicht nur der Da -

natbank beispringen , die Dresdner Bank mit

300 Millionen Mark wieder liquid machen ,

sondern allen deutschen Bank en

mußte Kassen schütz gewährt wer -

d e n ? Die übergescheiten Herren Bankdirekto -

ren , die stets schmunzelnd versichert hatten ,
das Getriebe des kapitalistischen Produktions¬
und Kreditsystems wie ihr « Westentasche zu
kennen , hatten kurzfristige Auslandskredite im

Inland langfristig weiterverliehen und im

Augenblick der Vertrauenskrise war kein Geld

da , die Kassenschalter mußten durch Regie¬
rungsverordnung geschloffen , die „Pfeiler " des

privaten Bankwesens , die so oft als unzerstör¬
bar gepriesen wurden , von Staatswegrn ge¬

stützt werden , damit nicht neue Millionen zuzn

Heer der deutschen Arbeitslosenärmee , die

heute schon größer ist als die deuffche Arme «

im Weltkriege , stoßen .
Das Äewittxr, das da über die Banken

eines großen Teiles von Mitteleuropa hin¬

weggegangen ist und das sich auch noch an¬

derswo entladen kann , wird , aber manches im

Bankwesen nicht ohne dauernde Veränderung
lassen . „ Das eine wird keine Ewig¬
keit mehr zurückbringen " sagt der

bedeutende deuffche Wirtschaftspublizist Felix
Pinner , „ die volle privatkapitali -
stische Freiheit des deutsche «
Bankwesens " . Es handelt sich heute nicht

mehr darum , ob der Staat in das private
Kreditwesen eingreifen soll , sondern w i e

weit die staatliche Kontrolle der Banken

reichen wird . Das wird allerdings von . den

Machtverhältnissen der Klaffen abhängen .
Die Bankmagnaten spüren bereits , wie

sehr die Oeffentlichkeit gegen sie aufgebracht
ist, und beeilen sich, eine Geste zu tun . So hat
die Ävnostenskü banka verlautbart , daß sie die

Gehaftet der Direktoren herabsetze , aber die

Bankbeamtenorganisationen haben in einem

Flugblatt die Herren mit Recht gefragt , was

denn mit den Nebeneinnahmen der Herren

BanKnrektoren sei, mit den fetten Verwal -
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ialis - sich über die Grundrente und nehme Hypotheken
ihrer auf , wer keinen hat , klage über die tschechoslowa -

stand ans 16 Städten « nd dasselbe aus 14 Ge - in Fulnek Wohnungsmangel herrscht und wie -

meinden des Landes Mähren - Schlesien und be - derbolt durch die Sozialdemokraten der Bau von

exiftenzlos und un -

merkt : „ Mehr stehe » leider nicht zur Verfü¬
gung! *. Er hatte jedoch im „ Kommunale « Jahr¬
buch « für die Tschechosivwakische Republik 1931 *

nur weiter blätter « müssen und das Bild wäre

vollständiger geworden . Herr Schubert sagte, das

Bild sei auch undeutlich . Er hätte das Bud aber

oh » « Schwierigkeit deutlicher machen könne «, in¬

dem er die Ziffern genauer abgeschrieben hätte ,
anstatt bei dem einen ab - und bei dem andern

aufzurunden , dort die Hunderttausender zu be¬

rücksichtigen , hier wieder nicht und besonders bei

der eigenen Gemeinde mit den Ziffern zu

mogeln , in der Hoffnung, daß ohnehin kein

Mensch «achkontrolllert . lieber die Dichtigkeit
des Grundbesitzes für die Gemeinden ist Herr

Schubert völlig klar und so übermittelt er sei¬
nen Znhörern und Lesern mit der Bemerkung :
„ . . . . sie ( die Gemeinde ? ) wird damit nicht
nur die Herrin der Grundrente , sondern sie ist
auch in der Lage , für die Verschuldung
reale Grundlagen zu bieten " ; dann

bringt er einige Vergleiche ( darunter auch einen

unrichtigen ! ) über das Verhältnis des Grund¬

wertes der Gemeinde zu ihrem Gesamtvermögen
und schließt : „ Daraus ersehen wir den ungeheu -

>ren Wert des Grundbesitzes für die Gemeinden " .

Kleinwohnungen beantragt wurde , obwohl durch
das BauförderungSaesetz gerade bei diesem Dar¬

lehen die „Zinsknechtschaft " der Gemeinde

wesentlich heravgemindewt und der Hausbesitz

kische Bodenreform !
'

Zum Schlüsse kommt Herr Aba . Schubert
auf die „nationalsozialistische Auffassung voll
einer gesunden Finanzwirtschaft " zu sprechen , die
« ine Schukrenwirtschast auf Kosten der Kinder

verurteilt ^ für die Durchsetzung des Grundsatzes
eintritt , überall möglichst kurzfristige Darlehen
aufzunehmen , um dem Zinsenmoloch zu entgeht ,
die Fondswirtschaft fördert und das Ziel der Ge¬

meindefinanzpolitik • darin erblickt , sich möglichst
rasch von der Abhängigkeit von den Landesfonds
freizumachen . „ Die Brechung der Zinsknecht¬
schaft ", sagte Herr Schubert , „ist keineswegs eine

Utopie , sondern kann auch auf dem Boden der
Gemeinde langsam zum Durchbruche kommen .

Zu einer derartigen Wirtschaftspolitik gehört
Geduld , Ausdauer und vor allem hohes Ver¬

antwortungsgefühl . Ein bürgerlicher
oder « in marxistischer Bonze wird

solche Gedanken aiinge natürlich
nicht begreifen . " Und weil bei Herrn
Schubert das hohe Verantwortungsgefühl selbst¬
verständlich vorhanden ist , hat er die eigene Ge¬
meinde in die Reihe der meistverschuldeten Ge¬
meinde « „ gehoben " . Fulnek hat bei seinen
rund ROO größtenteils dem Arbeiterstande an¬

gehörenden Einwohnern einen Schuldenstand
von über 6 Millionen Kronen , so daß Pro Kopf
der Bevöllerung und Jahr »in Betrag von rund
100 Kronen an „Zinsknechtschaftsbeitrag " ent¬

fällt . In der allerletzte « Zeit hat Herr Schubert
neuertnngs um die Bewilligung eines Darlehens
i « Betrage von einer halben Million zu der

Erbauung eines Kinderhauses angesucht uw » auch
im Voranschläge der Gemeinde für 1931 sind
neue Darlehensaufnahmen vorgesehen . Die
Stadt . Fulnek wird also vom Landesfonds und
der Zinsknechtschast nicht allzu rasch fteikommen .

Nur eine Sorte von Darlehen scheint Herrn
Schubert auch in der Praxis gefährlich : Dar¬

lehen für Wohnungsbauten ! Obwohl

Nebenbeschäftigungen , u. a. eine

für Bodentransaktionen

rügen nichts ei « und so wurde er , «ach -
sich vorher von einem Bolksfestreiner -

ei « e Anleihe nahm ,

einen Wertzuwachs für die Gemeinde bedeutet ,
will Herr Schubert nichts vom Wohnungsbau
wissen . Er will es sich nämlich mit den „bürger¬
lichen Bonzen Hausbesitzern " nicht birderben und

da kommt ihm der nationalsozialistische Kampf
gegen die „Zinsknechtschaft " sehr gelegen . Das ist
die P r a rir !

Der Fulneker Bürgermeister ist natürlich
nicht allein . Seine Kollegen in Bodenbach ,
Eger , Dux und seine Parteifreunde in ande¬

ren Gemeinden machten und machen es nicht
anders . In Aussig stimmten di « Nationalsoziali¬
sten nicht allein für Darlehensaufnahmen , was

wir ihnen nicht verübeln , sondern auch für die

Auflassung der durch die sozialdemokratische Ber -

waltung aufaesammelten Fonds ; sie arbeiteten

also sehr fleißig mit den Bürgerlichen für den

Zinsenmoloch und gegen die eigenen Partei¬
grundsätze . Eine „ Rettung aus der würgenden
Umklammerung des Finanzkapitals , das nicht
nur die Wirtschaft unserer Gemeinden , sondern
auch ihre Freiheit bedroht, " ist durch die Ratio¬

Nationalsozialistischer Kampf gegen
die Zinsknechtschaft .

Die Monatsschrift „ Volk und G e - s Einfach , sehr einfach . Wer Grundbesitz hat , freue
Mein de " . MonatSblättex für Nationalsozialis - mk —* ■ w 1 — —

muss und Gemeindepolitik , veröffentlichte in i '
Folge 5 auf der ersten Sefle einen Vortrag des
Fulneker Bürgermeisters und Abg . Leo Schu ¬
bert über „Finanzwirtschaft und Schulden -

' Problem " , den dieser bei der nationalsozialistischen
Gemeindevcrtretcrtagung in Zauchtel gehalten
hat . Abg . Leo Schubert zeigt sich hiebei als einer
jener nationalsozialistischen „Zinsknechtschafts ¬

brecher " , bei denen die praktische Tätigkeit just
das Gegenteil ihrer Theorie ist .

Herr Leo Schubert hat eine ganz respektable
Entwicklung durchgemacht . Als emstiger Steuer ¬
beamter fand er es zweckmäßig , sich auch als

Agent einer Kriegsterlnehmerver -
sicherungsanstalt zu betätigen und den

Fulneker Frauen , die sich beim Steueramte den

Unterhaltsbeitrag holen mußten , den Versiche ¬

rungsbeitrag gleich in Abzug zu bringen . Rach
dem Zusammenbruche wanderte er nach Ober ¬

österreich , kam aber bald wieder zurück und ließ
sich vom tschechoslowakischen Staate pensionie ¬

ren . Seine j " *1— — - - - - -

Agentur f
u. dgl. trugen nichts ei « und so wurde er , «ach
dem er

trage eigenmächtig
Parteisekretär der deutschen Nationalsozialisten ,
Bürgermeister von Fulnek , Vorstandsmitglied
des Verbandes der deutschen Selbstverwaltungs ¬

körper , Leiter des gemeindepolitifchen Telles von

„ Boll « nd Gemeinde " , Abgeordneter , Fachrefe ¬

rent für „ Finanzwirtschast und Schuldenpro ¬

blem " in der Bereinigung natwnalsozialistischer
Gemeindcvertreter und Zinsknechtschaftsbrecher
in der Theorie mit Ausschluß der Praxis .

Was der Abgeordnete und Bürgermeister
Lev Schubert de « nationalsozialistische « Ge ¬

meindevertretern bei chrer Tagung i « Zauchtel
erzählte , ist reichliches Material für ei « Witz ¬

blatt . Herr Schubert bringt z. B . „ aus der Fülle
der deutschböhmischen Gemeinden " einige Daten

über Einwohnerzahl , Vermögens - und Schulden -

tungsratstantiemen , die ein Mehrfaches der

Gehälter betrage » und die der Bank zukoumien
sollten , welche der Herr Direktor im Bertval

tnngsrat vertritt . Ein bedeutender Teil der

Bankenregie entfällt auf derartige Zuivendun -
gen und hier wäre der Hebel der Herabsetzung
der Regie einzusetzen , hier hätte , der Staat ein

dankbares Feld der Sanieruirg der Banken .

Auch in der Tschechoslowakei brauchen wir

ein neues Bankengesetz , in welchem
die Kontrolle des Staates über das Kredit¬

wesen erweitert wird . Sollen wir viel¬

leichtwarten , bis ' bei uns eine

Großbank zufammenbricht , und gilt
es nicht vorzubeugen , unser Bankwesen zu ,
sanieren , bevor der Staat solche Opfer bringen
wird , wie es das arme Oesterreich und das

finanziell ohnehin notleidende Deutschland ge¬
tan haben ? Die Maßnahmen , zu denen

Deutschland jetzt greift , sind auch für uns

lehrreich : es wird bei der Reichsbank eine

Bankenkontrollstelle geschaffen werden , die

nach Art der Aufsicht über die privaten Ver¬

sicherungsanstalten die Banken beauft ' ichtigen
wird , und die Reichsbank soll durch Kredit¬

erleichterung oder - Erschwerung die Banken

zwingen , si h den Weisungen des Staates zu

fügen . Es wird aber die Aufgabe des Staates

sein, im Interesse des übergroßen Teiles der

Bevölkerung einen Einfluß auf dem Kapital¬
markt zu üben , d. h. das Kapital dorthin zu

leiten , wo eS im Interest « der arbeitenden

Bevölkerung verwertet bezw. in der Produk¬
tion angelegt Wirt ». So kann die Kapital¬
fehlleitung , diese Form der Fehlratio¬
nalisierung auf dem Gebiete des Kredits , di «

zu dem Zusammenbruch in Deutschland und

Oesterreich geführt hat , verhindert werden .

Es ist di « Aufgabe des Proletariats , das

kein Interesse an den Gewinnen der Bank¬

direktoren und Börsenspekulanten hat , die

Krise der Banken in Mitteleuropa
zur Stärkung des staatlichen Ein¬

flusses auf die Banken auszu¬
nützen . Die Bankgewaltigen sähen es am

liebsten , daß sie der Staat aus dvn Wasser
zieht , wenn ihnen die Gefahr des Ertrinkens

droht , und daß sie nachher wieder schallen und

walten können , als ich nichts geschehen wäre ,
daß das Geld der Steuerzahler dazu verwen¬

det werde , die . Banken zu retten , worauf das

alte Spiel von neuem beginnen kann . Die

Sozialdemokratie kann sich aber mit dieser
Sozialisierung der Verluste nicht
zufrieden geben , sie muß die Sozialisie¬
rung der Gewinne der Banken , die

Herrschaft des Staates über den Kreditmarkt

anstreben . In der Tschechoflowakei find An¬

sätze zur Sozialisierung des Kredits gegeben ,
die Landes - und Hypothekenbanken , di « Zen -
tralsozialversicherungsanstalt , die Postsparkassa ,
die Nationalbank üben schon heute « inen ge -

wisien Einfluß auf Kapitalsverteilung und

Zinsfuß aus , sie haben die Herrschaft des

Privatkapitals auf dem Kreditmarkt einge -
schräntt . Durch eine gewissenhaft ausgeübte ,
gesetzlich neugeregelte Bankenkontrolle müßte
der Einfluß des Staates so gestärkt werden ,
damit das vorhandene Geldkapital den Arbei¬

tern Arbeit gibt und nicht Hunderttau¬
sende von arbeitenden Menschen
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( Aachvrnck verboten . )

Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varten .

Cchchright Greiner & Cb. , Berlin SM®. 6.

„ Er ist tot . . . " , gurgelte Torre .

Nie in seinem Leben empfand Clah eine

solche Wut wie in diesem Augenblick . Er hätte
den Mörder kaltblütig mit den Händen erdros -
sckln können .

Clah sprang mit einem Satz ans Fenster
« nd starrte in den Park . Er sah dort drei

Beamte stehen . Er rief sie « n ;

,Bon wo fiel der Schuß ? "
Er sah nur , wie sie hilflos die Achseln

zuckten.
„ Den Park absuchen ! " kreischte Clah förm¬

lich , aber er wußte , daß ihm der Mörder wie¬

der entgangen war .

Clah raste selbst herunter in den Park . Der

Park war nach wenigen Minuten in das hellste
Scheinwerserlicht getaucht . Aber nicht das ge¬

ringste Verdächtige wurde wahrgenommen . Ric -

mand hatte den Mann gesehen , der den Schuß
obgab . Nicht einmal die Richtung , wo der

Schuß gefallen tvar , ließ sich einwandfrei fest¬
stellen . Die Bericht « widersprach »« sich irr

einer Weise , wie es Clah »och nie in seiner

Praxis vorgekommen war .

Als Clah durch den Hof ging , sah ^ r , wie

ein Auto angekurbelt wurde . Clah sprang mit

einem Satz auf das Auto . Seine Blendlaterne

leuchtete hinein . Dort saß ein zitternder Mann ,

der ihn haßerfüllt anstarrte . Es war Lundberg .
„ Geben Sie mir Ihren Revolvers befahl

Clah heiser . Einen Augenblick war es , als

würde der Haß des Bankiers explodieren . Aber

Lundberg beherrschte sich. Er lachte sogar ein

wenig höhnisch , als er Clah seinen Revolver

reichte .
-

Der Lauf des Revolvers war kalt » und es

war kein Schuß aus ihm abgefeuert worden .

Clays Scheinwerferlampe fuhr durch den

Lauf . Der Lauf war ftucher . In der Trom¬

mel steckten sämtliche Kugel » .
Clah gab die Waffe zurück, ohne seine Ent¬

täuschung verbergen zu können .

„ Sie sind auf einer falschen Spur , Clah ! "

sagte Lundberg und schob ihn mit einer ein¬

zigen Handbcwegung vom Trittbrett , „ Chauf¬

feur , zum Lundberg - Palais ! "
Clah verhinderte die Abfahrt des Autos

nicht . Er hatte nicht den geringsten Beweis

gegen Lundberg . Und doch war Clah davon

überzeugt , daß die Augen des Commaridcrs ge¬

sprochen hätten : „ F . r . a . g . e . n S . i . e

L . u . n . d . b . e . r . g. "
Als Clav wieder nach oben kam , war der

Arft im Zimmer . Dr . SÄertvoD zuckle die

Achseln.
„ Exitus letalis ! "

Clay wies auf de » Pfeil .

„ Ter Pfeil wär vergiftet . Kennen Sie das

Gift , Doktor ? "

„Rein , es ist ein Gift , was mir noch nie

unter die Finger kam . Wahrscheinlich irgend¬

ein ittdisches oder afrikanisches Pflanzeugist .
Jcdcufalls von einer scheußlichen Wirkung . "

„ Der Schuß war jedenfalls ckvch ein Schuß

für den Commander . "

„ Für den Commander . . . vielleicht . Auf

jeden Fall aber für den Mörder ! " stöhnte Clay .

„ . . . Im übrigen haudelt es sich hier reicht

um ein Pflanzengift , sondern um ein Schlan¬

gengift . . . "

„ So ? . . . "
„ Warten Sie , Doktor ! Ich will Ihnen

das Biest zeigen ! "
Dr . Söderwold machte ein höchst erstaun¬

tes Gesicht . Clay lief an den Schrank . Ein

leiser Schauer lief ihm über den Rücken, als er

die Schranktür öffnete . Aber Clah hielt «S jetzt

für sein « Pflicht , das Tier unschädlich zu

machen . Clay überzeugte sich, daß das Bast¬
körbchen noch immer geschlossen war . Vorsich¬
tig stellte er es auf den Tisch und zog den

Revolver .
„ ES ist das Gift dieser schwarzer : Bestie ,

Tokior . " sagte Clay und hob den Deckel ab .

Dr . Söderwold trat nicht zu nah . Söderwold

hatte eine Antipathie gegen Schlangen , und er

verfluchte innerlich den Mut des Detektivs .
Langsam hob sich der Platte schwarze Kopf

über den Rand des Kästchens .
Clay trat ganz dicht heran und hob seinen

Revolver gegen das Tier . Clays Herz zitterte ,
aber seine Hand war sicher .

Als das schwarze Tier Clay anzüngelte ,
drückte Clah den Stecher am Revolver herunter .

Ter Schuß versagte .
Clay sprang einen Schritt zurück , denn die

Schlange hatte sich mit unheimlicher Schnellig¬
keit aus dem Kästchen hcrausgeschnellt . Sie

griff Clay mit einer Schnellheit , dir Clay den

kalten Schweiß auf die Stirn trieb , an . Nie

hatte Clay Achnlichcs bei einer Schlange ge¬

sehen. Es war nicht anders , als wenn sie auf
Clay dressiert gewesen lväre .

Clay drückte seinen Revolver wieder und

wieder ab . Irgend etwas war an dem Revol¬

ver in Unordnung . Er versagte wieder und

wieder . . .
Clay überzeugte sich blitzschnell , daß sein

Revolver von einer unbekannten Hand entladen

war . Diese EriemttniS kam Cläh gleichzeitig
mit der Ueberzeugung . daß er verloren war . Er

schleuderte den Revolver nach der Schlange , aber

er fchlte sie.
Clay war unglücklicherweise in eine Ecke

retiriert . Bor ihm war die Schlange . . . , im

Rücken und zu beiden Seiten Wände . Kein

Stuhl oder irgendeine andere Waffe in der

Nähe , ivomit er die Schlange hätte erschlagen
können .

-

nalsozialisten wohl nicht W erwarten . Deshalb
haben wir einmal die Täte « des nationalsoziali¬
stischen Gcmemdepolitikers und Abgeordneten Leo
Schubert seinen Worten gegenübergestellt .

—zll „ Freie Gemeinde " .

Die Verleumder müffen Lei « ziehen !
Das Bürgermeisterblatt bringt « in « Berichtigung

der Verleumdung des Genosst « Pik .

Das Blatt der deutschnationalen Partei in

Aussig , das trotz bcsstrem Wissen den Genossin
Abg. und Bürgermeister vo « Pilsen , Ludwig
Pik , ein Einkommen als Verwaltungsrat der

Skodawerke im Betrage von 380 . 000 K an¬

dichtete und daran seine Giosstn machte , hat
sich in seiner letzten Freitag - Rummer zu fönen¬
der Berichtigung bequemen müssen :

„ Der softaldemokrattsch « Berwaltnngsrat der

Skodawerke .

Es ist nicht wahr , daß es recht interesiant ist,
zu hören , daß sich unter den Mitgliedern des Brr -

waltungsrates der Skodawerke der saziakdenw -
kratische Bürgermeister von Pilsen , Genosst Pik ,
befindet , daß er dafür , daß er sich höchstens auf
di « Dauer von einer kurzen Stunde an zwei bis
drei Sitzungen des Brrwaltungsrates beteiligte ,
ungefähr 350 . 000 K erhielt und daß aus Arbeiter¬

kreisen , denen die horrenden Einnahmen ihres
sozialdemokratischen Führers doch etwas bedenk¬
lich erscheinen , dem Bürgermeister Pik Dorwürst
gemacht wurden , daß di « sozialdemokratische
Partei versuchte , ihn mit der Erklärung reinzu¬
waschen , daß Genosse Pik seine Einnahmen zu
wohltätigen und Parteizwecken zur Verfügung
stellt , daß , als Pik nun ausgrfordert wurde , diese
Beträge auszuwcisen , er hicfür nur den Betrag
von ganzen 3000 X als der Partei übergeben
nachweisen konnte ;

wahr ist vielmehr , daß die Mitgliedschaft des

Bürgermeisters Pik im Berwaltungsrat der
Skodawerke verknüpft ist mit seiner Funktion als

Bürgermeister der Stadt Pilsen , daß er im . Ver¬

waltungsrat di « Interessen der Gemeinde und der

Angestellten des Werkes vertritt , daß er durch
dir ganze zwülfiährige Dauer seiner Mitgliedschaft
im Berwaltungsrate von den Tantiemen nicht
einen Heller für sich behielt , daß er seine ganzen
außerordentlichen Einkünfte wohltätigen sozialen
und kulturellen Zwecken widmete , und zwar einer¬
seits für Erholungsheime der Arbeiterschaft der

Skodawerke , anderseits zur Unterstützung invalider
und arbeitsloser Arbeiter zur Unterstützung von
Witwen und Waisen nach K- falleneu , sirner für
lokale Wohltätigkeitszwecke , Gesundheitswesen und

körperliche Ertüchtigung und eine Reihe anderer

gemeinnütziger Zwecke , so daß er einjach alles ,
was er an - Tantiemen einnahm , den Arbeitern
der Skodawerke wieder zukommen lief;' und dies
unter Kontrolle der Institutionen der Partei ,
welche alljährlich seine Widmungen öffentlich
quittieren , schließlich daß sein Einkommen aus
der Tantieme für das Jahr 1930 »ach Abpig der
Steuern ungefähr 190 . 000 X betrug , welche er
bis zum letzten Heller der erwähnten Bestimmung
zukommen ließ . "

Im ganz gewöhnlichen Boraissatz , ohne ein
Wort der Erklärung oder Entschuldigung, wird
eine Berichtigtrng einer ganz niedrigen Ver -

leumdung abgedruckt , die das Blatt w i e -

derholt in fetten Lettern siineu Lesern
vorsitzte . Und an diesem Wesen » das in ge¬
schwollenen Reden das „echt - und wahre Deutsch¬
tum " feiert und sich im Schmutz moralischer
Verkommenheit ärgster Berleumdersitten wohl¬
fühlt , soll die Welt genesen ! ?

Dr . Süderwold schien vor Schrecken erstarrt
zu sein . Er sah >vie ein Hypnotisierter , auf die

Schlange , ohne sich rühren zu können .

Der Tod stand vör Clay . Er sah in s «me
triumphierenden Augen . Es waren Schlangen¬
augen . . .

Clay schloß unwillkürlich di « Augen . Da

hörte er ei « leises Pfeifen in der Luft . Dann
war es , als wenn irgendwo Stahl in Hotz
sprang . Clay blickte auf . Die Schlange war

vielleicht noch einen Hachen Meter von ihm ent¬

fernt . Sie duckte den Kopf auf den Boden , als

wolle sie Clay im AnHprung zu erreichen suchen.
Aber nun sah Clay etwas Erstaunliches . Die

Sehlange schien den Kopf nicht mehr vom Bode «
erheben zu können . Sie peitschte wild mit de «

Schwänze den Boden . Tie stieß ei « wütendes

Zischen aus . Dlah sah die gchpalten« Zunge
. . . Clay erschauerte aufs neue . Run sah Cstch
aber auch etwa » anderes . Kurz unterhalb des

Kopfes saß ein Perlmuttstab . Mit diesem Peri -
muttstab schien die Schlange an de « Boden fest¬
genagelt worden zu sein .

Clah sich in das lächelnd « Gesicht BinaS ,

der herankam . Er sagte höflich und verbindnch
zu Clay , als sei nichts passiert und « S handle
sich um di « harmloseste Konversation der Welt :

„Schlangen tötet ma « im allgemeinen nicht
mit dem Revckkver . Ein guter Stecken ist mefft
das Best «. Im übrigen sich ich « i « eine der¬

artige Angriffstaktik wie bei dieser Schlange -
Tic scheint fast auf Mensche « dressiert zu sem
. . . , der Tod war nicht weit vo « Ihn « ent¬

fernt , Herr Clay . " .

Bing lächelte wie immer und zündete sich
eine Zigarette a « .

, „ Aber weswegen sitzt sie da fcht ? Ich he »

greise das nicht, " sagte Clay und sich immer

noch mit Grausen auf die wild den Bod « n peit¬
schende Schlange .

( Fortsetzung W- )
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hoch Hingt dar Lied vom

braven Mm« . . .
| aiU DSM D» Di » iD « « li » MS» f

, Man fühlt er seit langem überall , daß irgend
rm « Äenderung in unserem wirtschaftlichen Ätzen
eintreten nmtz . Das beute herrschende Wirt -

schafts - System weiß nicht Herr z « » erd « über

dir gegenwärtige Krise , da « Mitte ! ist nicht er¬

stachen , da « hrtsrn könnte , die Krise zu beseitigen .
Wa « seitens der sozialistischen Parteien , was

seitkns der Gewerkschaften dorgeschlagen wird ,

Vorschläge die ernst und ehrlich gemeint sind
» nd die dazu dienen solle «, die Notlage der

arbeitenden Schichten zu mildern , werden nicht

beachtet von denen , dir dir Wirtschaft heut «
führen und leiten .

Wir stich davon überzeugt , daß dir Wirt¬

schaft in eine neue Entwimungsphafe eintreten

wir », in eine Entwicklungsphase , dir sie unserem
Zitle naher bringen wird . G » wird die « überall

dort dtr Fall fern , wo man bestrebt sein wird ,
mit den Mitteln der Demokratie die heutige
Wirtschastsdeprefsivn zu beseitigen und wo man

Nicht dem Faftismus und der Diktatur verfallen
wird . Di « Unzufriedenheit auf allen Seite « ist

strotz und diese Unzufriedenheit ist es , die allzu
leicht dftvirkt , daß man hohlen Phrase « und

Schlagwörtern Gehör schenkt . Faftitmu « und

Terror werden aber ohne Zweifel die Not noch
Vergrößern , da « Elend verschärfen ; denn FastiS »
Müs und Terror bedeute « Bürgerkrieg .

Für die heutige Krise müssen wir

aber dir heutig « Wirtschaftsordnung
Voll verantwortlich machen . . Darüber

kann fein Zweifel bestehen ! @3 Hingt daher
geradezu lächerlich , wenn man in alle « bürger¬
lichen Blättern Ehrenrettungen der Kapitalis¬
mus findet , als od nicht da » Elend genügen
würde , das er verursacht hat . Der „ Tag " , die

„ Sudrtendrutsche Tageszeitung * ,
die „ Neichenbrrger Zeitung * und wie

sie alle heiße «, zeigen das Bestreben , dem Kapi¬
talismus ein Loblied zu singen , von allen Seiten

bekommt der Arbeiter zu höre «, wie dankbar er
bim Kapitalismus sein müßt «, da dieser ihm doch
immer und immer fort Arbeit und Brot ver¬

schafft hat . Man mutz sich die Frage stellen ,
ob man nicht noch di « Frechheit hat , den Arbeiter

zu frvzzeln und zum besten zu halten , wenn man
so schreibt .

War sich aber di « Ostrauer „ Margen «
zeit « st g * vom 30 . Fuli leistet , geht bald über
die Hutschnur . Sie singt rin Loblied für den

Unternehmer in Reinkultur , so wie ihn die

»sutt , alte Zeit * kannte , die sie gar so gerne
wifder haben möchte . Das liberal « Bürgertum
ist « den unverbesserlich und unbelehrbar . Furcht¬
bar klingt daher dir Anklage , di « in dem Leit¬
artikel „ Der Unternehmer * vor allem gegen den

Kapitalismus selbst erhoben wird . In dicher
Selbstanklage heißt es :

Die »sftnkundigrn srhr schwere « , sehr
ernsten Krankheiten bes Kapitalis¬
mus sind jedoch bei genauerer Nachprüfung nicht
originärer Natur , sondern Jnftktivnserscheinun -
■tn . Unbildlich gesprochen : Di « furchtbaren
Schwierigkeit «« des Augenblicks rühren nicht aus
dem rein « « Geist dieser bürgerlich » individuali¬

stischen Weltanschauung , vielmehr sind sie da¬

durch entstanden , daß di «s« rein « « Ideen verlas¬
se«, verfälscht , mit andersartige « Ideen protek¬
tionistischer , marxistischer , staätssoziaNstischer und

fasripischtr Art vermischt wurden . Dies « In¬
jektion geschah nicht Nur von sozialistischen Äeg
inrn der individualistischen Weltordnung , sondern
i » » eit höherem und zerstörenderem Matz « von

dessen Anhängern und Führern , den Nnterneh »
Mern « Nb deren Sachwaltern .

Da müssen wir freilich schon widersprechen .
Sme Entwicklung , die der Kapitalismus durch ,
gemacht hat , das Bestrebe « zur immer höheren
^vnztntration bis zur Bildung von Riesen -
rrusts und Riesen Konzerntn , alles das ist be -
gtzündet in der Natur des Kapitalismus , in dem
Bestrebe«, die ga « a « wirtschaft zu beherrschen .
Die Planlosigkeit aber , mit der alles dies durch -
ßsführt wird und di « wiederum i « der Natur
M Kapitalismus begründet ist , hat die gegen -
kbärtige« «sehr schweren , sehr ernst «« Krank¬
heiten des Kapitalismus * hervorgerufen .

I « weiterer Folg « rückt der Berfaffer der

Fvdustriebürokrati« zu Leib «, die ja aber gerade
^rrch die Entwicklung des kapitalistischen Groß -
wtriebes geschaffen worden ist , organisch mit
chr zusamwenhästgt, ohne di « der kapitalistische
Broschetrieb einfach undenkbar ist und er singt
ms Hohe- Lied vom braven Unternehmer :

Tatsächlich ist der Anter « eh « er , das
heißt der schaffend « , leistende , arbei¬
tende Mtusch da » geistig Wesentliche
des Kapitalismus , insofern « man ihn eben
als wirtschaftlich . « Ausdruck der weit über alles
Wirtschaftlich « hinausoeichenden Welt - und Le -

bensgestaltung des bürgerlichen Individualismus
betrachtet und zweiftllos auch betrachten muß .
Aber den Unternehmer gibt e» nur mehr in
spärlichen Fällen . An seine Stelle ist gerade in
diu Groß- und Größtgebiwen der heutigen Wirt¬
schaft der Generaldirektor , der Jndustriebürokrat
zetteten , der ganz ander » und weit weniger mit
dem Unternehmen verknüpft ist als der Unter¬
nehmer, der Schöpfer , Eigner und Hauptarbtiter
des Betriebs . Jedermann wird in seiner näheren
Und nächsten Umgebung di « Beobachtung mache »
können, daß Betriebe , an deren Spitze nach alter
Art , ^rr Herr selber " steht , und zwar ost
in « ine » Jechzehn - Ttnnden - Arbeits .

f

B. S .

Berufene Schützer der Brehfreiheit .
Sie „ Bshemi « " , Hiutzeudurz untz Prevtze «.

« ewsfte chmmpl Uw kl » Wirtschssts -
Ulfe .

Keine vankensanirrung ohne neues Bankengesetz .
Donrrktaa , den 6. August sprach der Vor¬

sitzende der tschechischen Sozialdemokratie , Abge¬
ordneter Genosst H a m p l in einer Konferenz der
Vertrauensmänner der Metallbetriebe Brunns ,
wobei er sich besonders ausführlich mit der Wirt¬
schaftskrise befaßte . Er legte dar , daß sich die wftt -
schaftlichc Laa « i « den letzte « drei Monaten in
gefährlicher Weist verschlechtert habe und daß es
deswegen außerordentlicher Mittel zur Milderung
der Krise bedarf . Au » der letzten Investitions¬
anleih « entfiel auf neue Investition «« so wenig ,
daß es notwendig ist , an ein « neue Anleihe
und zwar an eine auswärtige zu denken .
Auch die Banken haben Verluste erlitten und man
erwartet abermals eine Sanierung aus staatlichen
Mitteln . Die " Sozialdemokratie aber , so legte
Hampl dar , werd « m Zukufnt keine Bankensanie¬
rungen zulasten , ohne daß ein n « u e s B a n k e n -
aesetz erlassen wird . In diesem Gesetz muß
die Lösbarkeit der Direktorenverträge und dir Er¬
höhung der persönlichen Verantwortung enthalten
sein, damit di « Direktoren nicht auf Kosten ihrer
Anstalten spekulieren . Auch die Novellierung der
Gesetzes über die S t a a t s g a r a n t i e f ü r E x-
tz o r t k r e h it e ist» notwendig , denn die bisherig «
Garantie von 600 Millionen Kronen ist unzuläng¬
lich, was am besten dadurch bezeugt wird , daß die

Ditkowitzer Eisenwerke allein in Sowjrtrußland
Forderungen für diese Summ « haben . Weiters
müsse man an ein « Novellierung des

Sozialversicherunasgesetzes denken ,
insbesondere in der Hinsicht , daß die Altersgrenze
herabgesetzt wird , wodurch eine Entlastung des
Arbeitsmarktes eintreten würde .

müsse , und das wird wohl ein Moment sein ,
da » nicht erst der agitatorischen Ausnützung be¬

dürfen wird , um den Förderern des Bolksent -

scheids bisher Gleichgültige , ja stlbst bisherig «
Gegner zuzuführen .

In Wahrheit ist die Sache natürlich so, daß
die „ Bohcmia " anläßlich der bevorstehenden
Gemeindewahlen den Drang in sich spürt , de «

Hakenkreuzlern in Prag Wähler
abzunehmen . Die völkischen Parteien wer¬
den diesmal in Prag selbständig kandidieren und

di « AWG fürchtet die Konkurrenz . Da ist dieser
»Streich der Preußenregierung * eine recht nette

Telegewheit , sich als aufrichtiger Freund der

„ nationalen Erneuerung " zu zeigen und via

Hindenburg Anschluß an Hugenderg zu suchen .
Warum hat sich denn die „ Bohemia " nicht

aufgeregt , als Brüning die Notverordnung er¬

ließe Ja , meint sie, diese habe sich nur auf jene
Prestemißüräuche bezogen , die der Wirtschaft
schaden Kanten . Nun mutz man schon sehr naiv

sein , viel naiver , als es unsere in allen Fähe»
nissen des Patriotismus , Liberalismus , Ratio¬
nalismus und Zionismus erprobte Großmama
„ Bohemia * ist , um den Sieg des »ölkisch - moskv-
witilchen Rarrenbundes am Sonntag nicht für
die oenkbar ernsteste Gefahr M halten , tue der

deutschen Wirtschaft überhaupt drohen kann . Die

Preußenregierung , die sich gegen eine Brrlrum -
dungskampagne ohnegleichen wehrt , schützt zu¬
gleich die deutsche Wirtschaft vor einer schon
Montag Mögliche ^ Katastrophe . Unser « „ Demo¬
kraten " aber sind besorgt , daß die fafristisch «
Presse nicht vergewaltigt werde . Die Efttseitig-
keit zeigt sich übrigen » auch in der „ Prager
Abendzeitung . die unter großem Titel

„Schlechten Eindruck im Ausland * meldet , dar¬
unter aber neben Meldungen aus London , die das

bestätigen könnten , eine Reihe Pariser Meldungen
bringt , die sich nicht gegen Preußen , sondern durch¬
weg » gegen Hindenburg richten , der gegen jeden
Akt der Selbstverteidigung der preußischen Demo -
kratie seine Hilst leihe .

Wen « die „ Bohemia * di « demokratischen
Blätter Deutschlands , dir ihr durch die Bank « in
Vorbild an Demokvatst sein könnten — vor allem

jene „Frankfurter Zeitung *, deren Berichterstatter
mit dem Chef der „ Bohemia * identisch ist —, sich
zum Muster nähme , so würde sie weit ruhiger
urteilen , dafür aber in anderen Fällen demokratt «

scher auftreten . Aber das ist eben die Prager
Spezialität von Demokratie . Nennt

Man st « aber provinziell und weist auf den

Unterschied bin , der zwischen Prag und Berlin in

diesem Punkt besteht , dann sind die Herrschaften
aus de « nationalen , liberalen und zionistischen
Ressort « der „ Bohemia * maßlos beleidigt !

Di « „ BohMma " enweckj ihr denwkrasisches
Herz immer dann , wenn sie die Demosraf . e
durch Sogiochemokraien vrrtctzt glaubt . Iasei -
stische Störungen der Demokratie lasten sie ver ¬
hältnismäßig kühl , gegen links aber entwickelt
sie eine « für ihr « hundert Jahre erstaunlichen
Aufwand an Energie . So hat es ihr auch die
Zwangsveröffentlichung der tzweußischen Regie ¬
rung angetan . Richt nur , daß sie in einem drei ¬
spaltigen Titel „ Hindenburg als Schützer der
Pretzfreiheit " stiert und von einem „ Streich der
Prentzenragiernng " spricht , widmet sie dem
„ Anschlag gegen di « Demokratie in Preußen *
auch einen ganzen Leitartikel . Die gute Omama ,
die doch ganz ander « Sachen ohne nennens ¬
werten Widerstand ertragen und den ganzen
Krieg hindurch ihre demokratische Jungfräulich ¬
keit nicht mit solchem Ftuer verteidigt hat , qt
geradem empört :

Es war ein Schlag in das Gesicht
der Demokratie , als die preußisch « Regie ¬

rung unter Ausnützung einer nicht ganz glücklich
stilisierten Notverordnung der Negierung des

Deutschen Reiches sämtliche in Preußen erschei ¬
nend « Blätter zwang , ihre Meinung , nämlich die
Meinung dieser Regierung , über di « für den

Sonntag angesetzte Volksabstimmung , di « über
das Weiterbepche « de » jetzigen preußischen Land ¬

tags und damit der fetzigen preußischen Negie ¬

rung entscheiden wird , in fttttn Lettern auf der

ersten Seite zn dringen .
Zur Empörung aber kommt die Sorg « ,

daß der „ Streich * mist Folgen halben könne , und
es ist nur schad «, daß man dem hesomte « Brmn -
nwn der alten Dame allgutzrhr dir Schaden -
' reude anhört :

Es ist natürkich nicht wicht , von Prag au »

richtig zu banrtrikrn , war am Sonntag nicht nur
in Berlin , Beeskan und Magdeburg , sondern auch
in Mnigsdeeg , Hannover und Köln geschehen
wird ; aber wenn wir sägen, daß diest Hand ¬

lung der preußischen Negierung , di « man

beschönigt , wenn « an fit nur auto ¬

kratisch NLNN t , ganz danach angetan ist,
Lente , di « sich nie für den Vokksenffcheid Hillen
eintragen lasten , in großer Zahl in Bewegung
zu fetzen , so dürften wir damit wohl da » richtige
getroffen haben . Daß auheGem der Reichs ¬

präsident mit seinem Urteil über bat Vor ¬

gehen der preußischen Regierung oder , vielleicht
bester ««» gedrückt , der preußischen Minister nicht
zurückgehalwn hat , wird fast mit Selbstverständ ¬

lich kett so gedeutt « werden , als hätte damit

Hindenburg auch als seine Ueberzeugung
ausgesprochen , daß dieser Landtag
samt diesen Ministern verschwinden

« WWWWWWWWWWWMHVWWWWHMIMMMMMMMMMMMMM
tag , ganz ander « funkttouiere «, di « Krise « brr

letzten Jech « überdauert haben und zuweilen

sogar auch heute noch in diesem Deprtffivnsttrf
florieren .

Nu« , schöner kann man ' » wohl wirklich nicht
« ehr sage «! Wie hät es so ei « Arbeiter fein :
btt hat seinen Acht - Stunden - Tag und damit

basta ! Oder kann man ihn vielleicht auch zu
den „schaffenden , leistenden , arbeitenden Men ¬

schen " zahlen , für di « der Arttkekschreiber so warm

eintritt -
Das Ideal , da » dem Btrfaster als daß des

wahren und echten Unternehmers vorschwebt ,
vsekörpern Ford , Siemens , Kreu - « r , di «

alle ihren „Trick * besitzen , denn da » sei das

Wesentlich « des Kapitalismus . E » ist zwar nicht
llar ausgedrückt , was darunter zu ver ¬

steh e n ist, «ach unserer Meinung ist aber das

Wesentlich « des Kapitalismus das Grldver -

diene « , und darin sind sie sich alle gleich, ob

sie nun m>rd , Siemen » oder wie immer heiße «.
Gänzlich unrecht geben müsten wir aber dem »

Berfaffer , wenn er folgende Meinung vertritt :

Siemen » , Ford und alle wirklich
wertvollen Unternehmer größerer und
kleinerer Kapazität glauben ( mit Recht ) durch

ihr « Arbeit in einem bestimmten Arb « tt » ob -

jckt für bie Menschheit irgendetwas
Gute » z « leisten , wenn sie es auch nicht
immer so Poetisch heraussagen wie Henry Ford .

Ford baut nicht seine Automobile in erster
Linie , um der Menschheit etwa » Gute » zu leisten ,
sondern doch wohl zuerst deshalb , weil er dabei
verdient . Und so ist er bei Siemen » und bei

Kreuzer auch ! Oder ist der Berfaffer wirklich
ernsthaft anderer Meinung ? Ohne Profit rauchen
keine Schornstein «, da » ist da » eherne Gesetz de »

Kapitalisten . Um die Menschheit kümmert sich
der Kapitalismus nur solang «, al » er dabei sei «
Geschäft machen kann .

Immer und immer wieder kommt der

Berfaffer auf den bösen Jndustriedürokratismu »
zu sprechen , den , wie bereit » erwähnt , ja der

Kapitali »mu» selbst hervorgebracht hat und er

ist dtr Ansicht , daß man nicht „ von einer

Krise de » Unternehmertum » * , son -
dern besser „ von einer Krise de » Jndu -
st r i e b ü r o k r a t i » m u » " sprechen sollt «. Und

so endet er denn sein « Ergüsse mit der Auffor ¬

derung : ^ Zurück zum reinen , unverfälschten
Individualismus , heraus au » der Ust »

fachlichkeit und Entdinglichung de » Industrie ¬

bürokraten , zurück zum Individuum , da » schöp -
ftrisch in seinem Betrieb steht , der ein organi ¬

sche » Gewächs feint » Gehirn », seine » Können »
und Willen » ist , und keine ansraanisch « Riesen ¬

ballung ! "
Mit dieser Forderung wird er wohl auch

auf kapitalistischer Leite die Lacher für sich haben .

Denn alle » da » beißt nicht » anderes ott : Hinweg
mit einem Menscheiwlttr der Entwickln ««, vor
allem in technischer Beziehung . Unser « Losung
lautet : Vorwärts zum Sozialismus ! Denn erst
dieser wird den aesamttn Fortschritt in btt

Technik und in den Wirtschpftstzviffenschaften
voll auswerten und zur Geltung , bringen , wobei
aber der Erfolg immer vvm Standpunkt « der

gesellschaftlichen Kostenrechnung abhängig sei «
wich .

Da » kapitalistisch « Unternehmertum ist
gleich und läuft aus « in » hinaus , einerlei , ob

es sich um einen . großen * oder „ Reinen *
Unternehmer handelt . Der Anbeter des kapita -
listischen Syndikats sieht im Unternehmen nur

Einen , der „schafft , leistet und arbeitet * — de «

Unternehmer —> die Masse », die für ihn schuften ,
sind nicht der Rche wert !

Das beansprucht Demokratie !

Zur Charakteristik der preußischen Reaktinäre ,
die über den Terror der Regierung schreien
( und Beifall bei Prager „ Demokraten "
finden ! ) seien hier einige von zahllosen Fällen
von Terror zitiert , den sich dieselben Herrschaften
zuschulden kommen ließe «, die jetzt über ver -

letzte Demokratie schreie «:

An der pommerschen Gemeinde S a g e r i tz
Kreis Stolp , wurde die folgende Berlautbarung
angeschlagen :

Bekanntmachung !
Ein Vorkommnis in unserer Gemeinde ver¬

anlaßt mich, nochmal » durch öffentliche Bekanni -

machung all « wahlberechtigten Personen aufzu¬

fordern , sich unverzüglich in die Listen zum

Bolksbegehren einzuzeichnen .

Ich bitte jeden , sich darüber klar zu sein , daß

er sich bei Richteintragung bewußt in Gegensatz
zu uns stellt ! Unser Standpunkt heißt : „ Wer

nicht für uns ist, der ist gegen un » ! * Wir werde »

diesen Standpunkt in Zukunft keinen Finger
br «it verlasst « und jeden , der sich nicht in die

Listen einträgt , so behandeln , wie man einen Geg¬
ner depv . Feind eben behandelt ! Auch auf

wirtschaftlichem Gebiet sowohl wie

auch im Privatleben werden wir keine

Zugeständnisse mehr Machen ! Ich bitte

dies sehr wdhl zu beachten and sich etwaige

Folgen selbst zuzuschrriben !
Also nochmal » die Mahnung und Bitte , sich

sofort beim Gemeindevorsteher einzutrogen , so¬
weit dies noch nicht geschehen ist !

Der Stahlhelm , B. d. F.
I . A. : Map Wenzlaff ,

Ortsgruppenführer .

( Gemeindevorsteher - Stempel . )

Der Stahlhelmhäuptling Wenzlaff ist Amts -
vorstetzer ^telivertreter . Darum glaubt er be¬
rechtigt zu sein, die Bekanntmachung der Stahl¬
helm » mit dem amtlichen Stempel zu
vepsehen .

In Gerd st « dl ( Mannefelder Seekreis )
wurde eine Änzeige folgenden Inhalts publiziert :

„Ich mach « Kaufleute und Handwer¬
ker darauf aufmerksam , daß ein Richtrin -
zrtchnr « zum Volksbegehren wirtschaft -
licht Schädigung « « ,für sie im Ge¬

folge ha » .
Amt Gerbstedt , den M April W31 .

. Job Werner von der Schulenburg . "
Der Kreislanbbund in Bitt « cf « ld hat

da » nachstehend « Schreiben an seine Mitglieder
ergehen lassen:

„ An » übergeordnete Stellen haben auf
Grund unserer Einzeichnungsmeldungeu feflge -
stellt , baß im Kreist Bitterfeld am schlechtesten
eingezeichntt würden ist. Deshalb dir Aufforderung ,
unverzüglich dir restlose Einzeichnung durchzu¬
führen. Wir werden uns dir Geschäfts¬
leute merken , die es nicht zu einer Brfferung
unserer Lage kommen laffrn wollen , da sie aus
reiner Angst der Sinzeichnung ftrnblriden . Wir
werden uns auch die Arbeitnehmer wer -
ke n, dir es ablrhnrn , mit un » zufammenzuar -
beiten, obwohl sie von uns Lohn und Brot rr -

haltrn .
Für dir nichterwähntrn Beruf » -

stände trifft Vorstehendes auch zu . *
In Nummer 15 der „ Schi ldqnrr

Zeitung * ( Kreis Torgau ) wurde ein Aufruf
publiziert , in dem es hieß :

„ Wer sich in di « Asten zum Volksbegehren
einträgt , der ist ein gemeiner und feiger
Lump , rin erbärmlicher Verräter an
srinrm preußischen Vaterland . Wer will in der
Stadt Gnrisknau » solch ein Lump und Verräter
sein ? Niemand außer den wenigen roten G« .
sellen, di » unser « Heimat zerreißen und vergiften
wollen . Da » stürzend » System wird auch dieser
Gesindel begraben . Jeder , der wieder Ord -
nung und Sauberkeit für Preußen ersehnt , jeder ,
der kein Lump und Verräter ist, zeichnet sich ein . "

ItaatfUH UmterftStzttttg fSr d, »
Ba « von Wohn « « s « «

für land - und forstwirtschaftlich « Arbeiter , kleine
Landwirt « nutz Kleingewerbetreibende . - )

Nach den bei der Durchführung des Gesetzesüber die Baubewegung vom ZÄHrr 1030 gewon¬nenen Erfahrungen entstehen bei Behandlung der
Gesuche um Gewährung der Unterstützung für den
Bau von Wohnungen für land - und forstwirt¬schaftliche Arbeiter und klein « Landwirte , ivie auchfür den Bau von Kleinbetriebsstätten Verzöge¬
rungen , di « gewöhnlich dadurch verursacht wer¬
den , daß die Baupläne dieser Bauten den Vor¬
schriften des Gesetze» Nr . 45/1930 Slg . G. u. V.
und der Regierungsverordnung Nr . 88/1930 Slg .
G. u. B. nicht entsprechen . Da » Ministerium für
soziale Fürsorge macht diejenigen , welch « die
Unterstützung fiir solche Bauten in Anspruch n«h-
men wollen , aufmerksam, daß es in ihrem Inter -
esse gelegen ist, «och vor Ueberreichung de » Ge¬
suches um di « Gewährung der Unterstützung die,
Landerbehörd « um «»gutachtung der Baupläne
zu «sttchsu -
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R. Hefter .

19 . 40 : Lieder - und Arienpbend . —

19 . 30 : Konzert .
Montag .

1130 : Schallplatten . 17 . 10 : Schall -° Prag :
platten . 18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr . Pietsch:
Ethische Erziehung . 20 . 35 Sieder von Dvokak . —

Brünn : 17 : Schallplatte «. 18 . 28 : Deutsche Sen¬

dung : - Dr . Langer : Die gut « alt « Zeit . — Preß -
bürg : 14 . 30 : Nachmittagskonzert . 17 . 20 : Schall¬
platten . — Berlin : 16 : Italienische Volkslieder .
— Breslau : Volksmusik aus den Alpenländern .
21 . 10 : Jugend diskutiert . — Leipzig : 20 : Hei¬

terer Abend .

Dienstag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatten . 14 . 30 : Nachmit-
tägskonzrrl . 19 . 25 : Italienische Lieder und Arien .
21 : Orchesterkonzert . — Brünn : 17 : Schallplat¬
ten . 19 . 55 : Militärkonzert . — Breslau : 16. 10:

Alt « deutsche Lieder . — Leipzig : 12 : Klassische
Märsche . 19 : Orchesterkonzert . — Moskau : 19. 20:

Konzert .

Zwei Sudetendeutsche in der Schweiz abge¬

stürzt . Beim Abstieg vom Finsteraarhorn
find zwei Touristen etwa 200 Meter tief abge -

stülpt . Sie blieben auf dem Gletscher tot liegen .
Es handelt sich um zwei tschechoslowakische
Staatsangehörige , nämlich . Direktor Kahlig
aus Liebenau bei Reichenberg und Oberingenieur
Hand sch c l aus Rhbnik ( um welches Rybnik

es sich hier handelt , konnte noch nicht festgestellt
werden . In der Tschechoslowake « gibt es 17 Orte

dieses NamenS . ) Die Bergungskolonne ist unter¬

wegs . Dazu wird weiter gemeldet : Die Leiche «

der beiden tschechoslowakischen Staatsangehöri¬
gen , des Direktors Kahlig und des Oberingeni -
gurs Hendschel , die , wie bereits gemeldet , beim

Vom Rtmdhmk
Sonntag .

Prag : 12 . 05 : Blasmusik . 13 . 05 : Schallplatte ».
18 : Deutsche Sendung : Modern « Meister . 19 :

Operettenarien . 21 : Orchesterkonzert . — Brünn :
18 : Deutsch « Sendung : Ein Wiener Heurigenabend .
— Berlin : 14 . 30 : Harmoniumvorträg « 1150 :

Schubertkonzcrt . 18 . 30 : Kammermusik . —

Breslau : 16 : Bandonionkonzert . — Leipzig :
14 . 30 : Chorkonzert . 17 . 15 : Mandoline und Gitarre .
— Wien :
Moskau :

Ei « lustiger Herrinfall der Kommunisten
spielte sich dieser Tage in der Prager Versamm¬
lung ab , wo der aus der Haft entlasiene ehe¬

malige Abgeordnete H a r u s sprechen sollte . Die

Anwesenden erwarteten den ehemaligen Abgeord¬
neten und als sich plötzlich in der Türe ein großer

kräftiger Mensch zeigte , wurde er mit begeisterten
Zurufen empfangen . Ehe sich der Betreffende
noch umschauen konnte , wurde er von der Menge

auf die Schultern gehoben und trotz seines Pro¬
testes auf das Podium getragen . Plötzlich aber

ebbte die, Begeisterung ab, es entstand eine ver¬

legene Ruhe , denn der Mann , den man für den

erwarteten Harus hielt , setzte sich auf den Seffel
neben den Polizeikommiffär und entpuppte sich
als — Detektiv . Als dann der wirkliche HaruS
kam , wurde er mit einem gewisien Argwohn
empfangen , denn einige hielten ihn für einen

Polizeispitzel !
D« r Urberrekord . Ter junge schottische Flie¬

ger Mollison hat sämtliche Rekorde durch seinen

Flug aus Australien nach England in der Zeit
von 8 Tagen und 22 Stunden und 25 Minuten

geschlagen .
Rot i « Hankau . Infolge der Hochwosser -

katastrophe am Jangtse - Fluß weilen gegenwärtig
etwa 160 . 000 Flüchtlinge in Hawkau . Da es

unmöglich ist , sie zu «rnähren , sterben tqflich
zahlreiche Menschen infolge Hunger . Es dürfte
noch Monate dauern , bis die Wasserfluten zu¬

rückgegangen sind . Auch in Hankau feLst steht
in den niedriger gelegenen Stadtteilen daS

Wasser bis 5 Meter hoch . Tausende von Tier¬

kadavern sind von den Fluten angc schwemmt
worden ; Epidemien dürften unvermeidlich sein .

Akron - Start . Dieser Tage wird in Akron

( USA) das modernste Zeppelinluftschiff der

Welt , das amerikanische Marineluftschiff „ Akron " ,
getauft und von der amerikanischen Marine in

Dienst genommen werden . Im Gegensatz zu
dem deutschen Luftschiff „ Gras Zeppelin " hat
das amerikanische Luftschiff ein « mehr birnen¬

ähnliche Gestalt . Die Motoren - und Passagier¬
räume des Luftschiffs , das 184 . 000 Kubikmeter

Inhalt hat , befmden sich im Innern des

Schiffskörpers . DaS Luftschiff hat zwölf Gas¬

zellen , deren Ventil « innerhalb einer Minute

1840 Kubikmeter HcliumgaS ablassen könne «.
Der Aktionsradius des Luftschiffs beträgt 17 . 000

Kilometer , d. h. « S kann über ein « Woche in der

Luft bleiben . Im vorderen Drittel des Lüst¬

schiffes befindet sich ein großer „ Stauraum " , in

Idem

etwa sechs Flugzeuge Platz finden können .

Di « Herstellung des Ärstschiffes kostet« etwa

22 Millionen Mark .

ßüener berichtet .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Dr . Eckener hat nun über die Fahrt

Fahrpreisermäßigung für Hopfenpflücker . Vom

Landesarbeitsamt in Prag wird amtlich verlaut¬
bart : Anweisungen für Hopsenpflück «r für die zu-

lässige 50prozentigc Fahrpreisermäßigung auf de »

tschsl . Staatsbahn «« werden zu 20 Hell «r per Stück
ausschließlich in den Bezirksanstalt «»

ü r unentgeltliche Arbeitsvermitt «
ung verkauft - Die Partieführer (Partie -

ührerinnen ) von Pflnckerparti «» wollen sich
rechtzeitig di«f« Legitimationen dort besorge«.
In d « n Anstalten erhalten sie auch ein Flugblatt,
in welchem auch eine Belehrung über die Begünsti¬
gungen für Hopfenpflücker bei Bahnfahrten ent -

halten ist , nach welcher genau vorzugehen ist , wei¬
ters die . Bedingungen " des ArbeitSvertragcs für
die heurig « Hopfenpflücke . Da sowohl die Ausfül¬
lung als auch die vorgeschriebenc Beglaubi¬
gung der Legitimationen für di « Fahrpreis¬
ermäßigung die Bezirksanstalten besorgen , habe»
die Partieführer keine weiteren Gänge , als in di « i

zuständige öffentliche Arbeitsvermittlungsstelle.
Partien , welche kein « im voraus , vereinbart «
Arbeitsstelle bei der Hopfenpflücke hätten , wer¬
den keine Legitimationen ausgestellt ,

Volksbildnerlehrgang . Der vom Kreisverband
der Bildungsausschuss « Teplitz - Schöiym mit Unteldidi
' lützuntz des Ministeriums für Schulwesen und,̂ t

Volkskuliur veranstaltet « Lehrgang Jugendpflege
und Volksbildung " findet vom 23 . bis 29. August
l . . I . in der HeinrichSruhe in Graupen statt«
Fachleute wie Lehrerin Böhm ( Görkau ) , Prost i

Dreyhansen (Teplitz ) , Dr . Eichhorn (Klostergrab), \
Dr . Eigl ( Reichenlnrg ) , Direktor Fleischer (Teplitz), !
Fachlehrer Friedrich ( Turn ) , Dr . Großmann (Tep-
kitz), Dr . Herget ( Komotau ) , Landesvertreter Köh¬
ler ( Radowesitz ) , Fachlehrer Kühnel ( Prag ) , Archiv¬
rat Dr . Moncha ( Prag ) , Ernst Paul (Prag) , Fach¬
lehrer Ritter ( Komotau ) , Rudolf Rückl ( Prag) . Dr,

Simon ( Aussig) , Fachlehrer Thöner (Teplitz ) wurde «
als Vortragende gchvonnen. Di « Hörer erhalt«»
reie Verpflegung und Unterkunft In der Wandel¬

herberge der deutschen Bezirksjugendfürsorge in

Graupen . Anmeldungen von den Mitgliedern der

öffentlichen OrtS - , Stadt - und Bezfrksbildungs -
aUSschüfse nimmt noch bis 18 August entgegen der

Referent des staatlichen Volksbildungsdtenprs Fach'
lehrer Heinrich Herget , Teplitz - Schönau , Gottfried
Kellerstraße 21 .

Ermordete Drogistin . In Düsseldorf wurde die

Besitzerin einer Drogerie in ihren Geschäftsräume»
ermordet aufgesunden . Täter Ist möglicherweise der

rühere Besitzer der Drogerie namens Hansath . Der

Verdächtige ist flüchtig .

Zeppelin nach Südamerika . Das Luftschiff
„ Gras Zeppelin " wirb voraussichtlich am 26 . August .

von Friedrichshafen aus nach Pernambuco fahr«»!
die bei dieser Reise befördert « Post ( Porto : 2 Mark
ür « ine Postkart « , 4 Mark für einen Brief ) wird

von dort aus mit einem Sonderflugzeug nach Rio

' de Janeiro weiterbesördert werden . Die Fahrt'
route des Luftschiffs steht noch nicht genau fest-

Entsprechend der Wetterlage wird sie über dir '

Kanarischen oder über die Kapverdischen Insel» -

führen .
Liebestragödi « im Kqbavett . In einem kl«i'

nen Warschauer Kabarett erschoß ei « junger Man »

« ine in dem Lokal austretende Tänzerin , well stt |

die Anträge des stürmischen Liebhabers abgelehnt
!

hatte . Der Täter wurde verhaftet .
Rundfunk i « China . In China soll es bei

einer Einwohnerzahl von 300 Millionen nur 10. 000
Rundfunkhörer geben . DI « gering « Beteiligung ,

wird durch die Radiofeindschaft der Regierung e ?

klärt , die verhindern will , daß die unter sich un¬

einigen chinesischen Völker durch das Radio,ausg" !

klärt werden .

Merkwürdiger Straheminfall . Dieser Tagt

fuhr ein Kutscher mit einem Leiterwagen , auf de «

Perkaufsstände von Marktsieranten geladen war«*'
durch Kuttenberg . In der engen Hus- Straße st "
« in Teil der Berkaufsstände auf « inen vor¬

beifahrenden Motorradfahrer , der
in¬

folge der Wucht der Anpralles die Herrschaft
üb " ,

fein « Maschine verlor und mit großer Schn^' ^'
keit bis zu einer Benzintanfftelle fuhr , wo

"

einen vorbeigehenden Passanten umwarf .
zeitig streß er gegen die Tankstelle derart

auf , daß er sie auS ihrem Betvngrund
brach .

Gleich' ’j

muchiiS ;

heraus' .

' ! . -• i

Mord - und Selbstmordversuch .
Aussig , 8, August . Heute nach, sieben Uhr

früh begab sich die 50jährige Bedienerin Anna

Bergmann durch die MenSgasse au ihre Bedie -

«ungsstelle . In dem Augenblicke , als sie das

HauS betreten wollte , in dem sie täglich ihre Be¬

dienung besorgte , wurde sie von ihrem Manne ,
von dem sie geschieden ist und auch getrennt
lebt , aus emem Trommelrevolver von rückwärts

angeschossen . Der Täter , der 53jährige Wächter
des Kupferwerkes in Pömmerle Franz Berg¬

mann , richtete sohann die Waffe gegen sich selbst
und ist zur Zeit noch nicht vernehmungsfähig .
Beide sind schwer verletzt und wurden dem Be -

zirkSkrankenhause in Aussig zugeführt .

Die Fleischpreise steigen .
Im Monate Juli konnte man auf dem Pra¬

ger Fleischmarkt ein ziemliches Ansteigen der

Preise des Schweinefleisches feststellen . Während
der Durchschnitt der Schweinepreis « (Lebend¬
gewicht ) im Juni kl 7 . 08 pro Kg. betrug , war

der Preis im Juli K 7. 74 . Es ist also der Preis
des Schweinefleisches um etwa 70 Heller in

einem Monat gestiegen . Die Ursache die¬

ser Preissteigerung ist die , daß die Vorräte an

Schweinen auf den heimischen Märkten gering

sinh . So wurden am Montag , den 3. August aus
dem Prager. Schlachthof etwa 1400 Selchschweine
aufgetrieben , das sind um etwa 2000 Stück weni¬

ger als man gebraucht hätte . Im Sinne des Ge¬

setzes Nr . 85 aus dem Jahre 1930 gibt es bei uns

gleitende Zölle auf Vieh und Fleisch und es müßte
nun der Zoll infolge der steigenden Preise herab¬

gesetzt werden . Wie die „ Närodni Listh " jedoch be¬

merken , soll diese Absicht der Regierung , die dem

Gesetze entspricht , beim Landwirtschaftsminister
auf Widerstand stoßen .

Meve mit SO fm GefMwtndßgkett .
» er „ 6 ( 9 ( renfoffcr " . — <5d >lnftt >agenmarber .

- nehmen können . Während nun einer der Diebe
‘ ruhig neben dein Bestohlenen sitzen bleibt , benützt
: « in anderer die nächst « Haltestelle , um sich mit der
' Beute in Sicherheit zu bringen . Wird der Di « b -

: stahl entdeckt , dann stehen die eigentlichen Diebe
:

gewöhnlich mit den unschuldigsten Mienen der Welt

dabei und machen der Kriminalpolizei gern „zweck¬
dienliche " Angaben .

So geschickt dies « Diebe sind , sind sie doch im

eigentlichen Sinn « nicht gefährlich . Ihre Arbeit

ist meistens erledigt , wenn sie irgendein Gepäckstück
erbeutet haben . Sehr ost werden sie noch dazu böse
enttäuscht und finden in den gestohlenen Koffern
nur wertloses Zeug .

Viel gefährlicher sind anbere , di « ihr « Arbeit

meistens zur Nachtzeit in fahrenden Zügen ausfüh¬
ren und sich vornehmlich an alleinreisende Passa¬
giere halten . Sehr oft wird da mit betäubenden

Mitteln und brutaler Gewalt gearbeitet und dann

hört natürlich aller Spaß auf .

Sehr beliebt sind zum Beispiel betäubende

Zigaretten , die den ahnungslosen Reisenden offe¬
riert werden . Kaum hat er ein paar Züge getan ,

befällt ihn « in « bleiern « Müdigkeit , die ihn zu jedem

Widerstand unfähig macht . Bis « r aufwacht , ist
der freundlich « Mitreisende mit den vorzüglichen
Zigaretten schon längst verschwunden und ausge¬

stiegen . Mit ihm leider auch Uhr , Wertstücke und

ein paar Koffer . Leichte Arbeit haben die Dieb «

meistens mit alleinreisenden Damen . . Aber auch

umgekehrt . Es sind rin « gange Anzahl von Fällen

bekannt , daß alleinreisende ,/Damen " , das heißt

Diebinnen , mit alleinreisenden Herren nicht minder

leichtes , fast müheloses Spiel hatten . Nach dem

Erwachen ist es dann für zärtlich « Borwürfe zu

spät .
In vielen Fällen haben die modernen Eifen¬

bahndiebe ihre Arbeit auch in die Schlafwagen ver - ' ,

legt , obwohl gerade hier das Arbeiten sehr erschwert

ist. Der oben oder , unten liegende Schlafgenosse
wird in aller Gemütlichkeit beraubt und in einer

Zwischenstation verlassen . Nur daß dieses Verlas - ,

« n manchmal gewiss « Schwierigkeiten hat . Bei

durchgehenden Zügen nehmen die - Schlaswagenschaff - .
ner di « Fahrkarten meistens an sich, um den Passa -

gieren dos ewige Borzeigen zu ersparen . . Und

Schlafwagenschaffner sind meistens erfahrene Leute

mit scharfen Augen .

Auch jn Deutschland werden die durchgehenden -
Züge seit einigen Jahren schärfer überwacht als

früher . Verhaftungen auf der Eisenbahn gehen

ineistens sehr still und unauffällig vor sich. Wenn -

der Kriminalbeamte in Zivil irgendeinen alten B« > -

kannten ertappt hat , dann steigt er mit dem Be¬

treffenden ruhig und unauffällig auf der nächsten
Station aus . Meistens

' " “ ' “ *

eigentlich vorgefallen ist.
diüiduen den Zug , dann

Zielstation gemeldet und

den Aussteigenden scharf

Dr . Eckener hat nun über die Fahrt des

Luftschiffes „ Graf Zeppelin " in die Arktis inter -

effante Angaben gemacht , aus denen wir folgen¬
des hervorhebcn : Die Fahrt führte von der Halb¬
insel zdanin nach Franz - Josephs - Land , von dort

etwa auf dem 82 . Breitegrad bis nördlich zu dem

noch halb sagenhaften Nordland , das in seiner
ganzen Länge über seiner Westküste überflogen
wurde , Wetter bis zum östlichen Zipfel des

Tahmir - Sees bei der Taymir - Halbinsel und von

hier auf westlichem Kurs bis Dickorshafen an der

Mündung des Jenissei , von hier bis zur Nord¬

spitze von Nowaja Semlja und in größeren Höhen
über die Gletscher und Gebirgszüge der Nord¬

insel bei Matotschkin - Sund und schließlich nach
der Halbinsel Kanin zurück . Das große Viereck

zwischen Nowaja Semlja , Franz - Josephsland
und Nordland wurde also auf seiner Grenzlinie
umfahren . Auf der Fahrt von Kap Fligely bis

nördlich vom Nordland ergab sich einwandfrei ,
daß sich nördlich und südlich dieser Route neue ,

noch unbekannte Inseln nicht befinden . Mit : der

Nordspitze des Noriflandes scheint die nördlichste
Ausdehnung des asiatischen Festlandes auf etwa

81 . 5 Grad nördlicher Breite erreicht zu sein . Das

Nordland besteht aus zwei Inseln , einer kleineren

südlichen und einer größeren nöMichen , die i n

großartiger Weise übergletschert
und von Gebirgen bis etwa 1200 Meter Höhe

durchzogen ist . Auf der Taymir - Halbinsel wurde

die fast unbekannte östliche Hälfte ausgekundschaf¬
tet . ES ist dies ein Gebiet , das bisher nur von

einem einzigen Forscher überquert wurde . Es er¬

gab sich, daß sich nördlich und östlich des langge¬
streckten Taymir - SceI eine große Bergkette
mtt Höhen bis zu 1400 Metern hinzieht . Auch
di « Üeberquerung der Nordrnsel von Nowaja

Semlja ergab eine ungeheure Vergletscherung die¬

ser Nordinsel in ihrer ganzen Länge , wohin¬

gegen die Südinsel keine größeren Jnlandseis -

maflen zeigt . Ueber die meteorologischen Beobach¬

tungen sagte Dr . Eckener , daß das Luftschiff in

allen Höhen verhältnismäßig hohe Temperaturen

angetroffen habe : in der normalen Fahrthöhe von

500 Metern 6 bis 7 Grad Warme , in Höhen bis

zu - 1200 Metern sogar bis 8 . 5 Grad . Im Hoch¬

sommer ist also die Atmosphäre auch über der

nördlichen Kalotte stark erwärmt . Außerordent¬
lich gering war der Feuchtiakeitsinhalt der At¬

mosphäre . Das Luftschiff hat erfolgreich eine

Zone schlechten Wetters in der Barent - See durch¬

brechen und in ein Schönwettergebiet einflregen .

können , also für seinen Flug sehr günstige Be - 1

dingungen vorgefunden . Der Ansicht , als ob die !

Amis ein besonders günstiges' Gebiet für dre

Luftfahrt sei und die Luftfahrzeuge das geeignetste
Instrument für die wissenschaftliche Erforschung
der Arktis seien , könne man nur mit gewissen

Vorbehalten beipflichten , da man ' die Bedingun¬
gen in anderen Jahreszeiten erst noch festzustellen
hätte .

Dte Eesenvahnfledverer .

Bor kurzem konnte auf einem Berliner Bahn ¬

hof « ine der geschicktesten und berüchtigtsten Eisen -
bahndiebinnen festgenommen werden . Es handelt
sich um die Tochter eines höheren Beamten , di « für
ihr « einträglichen Eskapaden meistens die Tracht
einer Krankenschwester bevorzugte . Auch als sie aui
dem Berliner Bahnhof ausstieg , trug sie ein « solche
Kleidung . Außerdem aber trug sie einen kostbaren
Koffer und das war ihr Verhängnis . Der Ber ¬

liner Schnellrichter , dem di « junge Dame vorge ¬

führt wurde , bewertet « di « Angelegenheit mit sechs
Monaten Gefängnis .

Bor einiger Zeit ist es der polnischen Krimi - !

nalpolizei gelungen , einer internationalen Bande

von Eisenbahndieben auf die Spur zu kommen . Die

Tätigkeit dieser weitverzweigten Bande erstreckte sich
über halb Europa , ihre Zentral « soll Berlin sein .
Von Berlin auS sollen alle Aufträge und Weisun ¬

gen erteilt und hierher a-uch di « Beute abgeliefert
worden sein . Jn Kattowitz , wo di « polnische Poli ¬

zei zugriff , wurde ein reichhaltiges Lager von ge ¬

stohlenem Reisegepäck entdeckt .

Gelegenheit macht Diebe ! Man macht sich oft
kaum ein « Vorstellung davon , wie leichtferttg Rei ¬

sende oft mit ihrem mehr oder minder kostbaren
Eigentum umgehen . Die Herren Dieb « haben mei .

stens leichte Arbeit .
Da sind zunächst einmal die kleinen Diebe , die

man ebensogut di « Essenbahnfledderer nennen

könnte . Sie haben es auf Sachen abgesehen , di «

vergessen oder liegen gelassen werden . Bekanntlich
wird jeder Zug , der in den Zielbahnhof einläuft ,
nach vergessenen' Gegenständen durchsucht , di « dann

ins Fundbüro kommen . In diesem Fall « spielen
die Fledderer selbst Fundbüro und eignen sich, mit

einer Bahnsteigkarte versehen , in aller Eile ein

Paar mehr oder minder brauchbare Gegenständ « an .

Di « eigentlichen Eisenbahndiebe lassen sich auf

ölche Kindereien gar nicht ein . Ihre Domäne sind
di « großen durchgehenden Schnellzüge und die inter ¬

nationalen LuxuSzüge . Gewöhnlich tun sich zwei
oder drei Mann von der Gilde zusammen , um ein

reibungsloses Zusammenarbeiten zu gewährleisten .
Sie nehmen in verschiedenen Abteilen Platz und

benützen die erste halbe Stund « der Fahrt zu einer

gründlichen Rekognoszierung der Mitreisenden .
Haben sie irgendein vielversprechendes Opfer gefun -
den , dann werde » rasch die Rollen verteilt und der

eigentliche Dieb beginnt mit seinem Opfer eine

angeregte Unterhaltung . Oft gelingt es ihm , das

Opfer unter irgendeinem Borwand in den Speise - ,

wagen zu lotsen , während sich seine Komplicen in

aller Ruhe dem Gepäck widmen können . Wenn das

Objett , auf das es ankommt , nicht allzu groß ist , !

bedient man sich gern « des sogenannten „Scheren - !

kofferS ". DaS ist « in Koffer , der keinen Boden hat ,
und einfach auf eine Handtasche oder ' ein Etui ge -

'

' teilt wird . Wenn er dann In die Höhe gehoben 1

wird , dann saßt eine Schere mit Widerhaken den !

bedeckten Gegenstand und hält ihn fest. Eisenbahn - ,

diebe sichren gewöhnlich einige voluminöse Koffer !

mit sich , die bequem rin paar kleinere in sich auf -
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Abstieg vom Gipfel des „Finsteraarhorn " ab ¬

stürzten , sind heute gegen Mittag nach dem

Jungfraujoch gebracht worden . Die Leichen wer -

! ; en abends nach' Grindelwald befördert wer ¬

den . Die Leichen sind arg verstümmelt . Das Un ¬

glück ereignete sich an einer steilen Eiswand

oberhalb des Hugi- Sattels , wo die Touristen

zegen 300 Meter tief abstürzten . Die brüten

Bergsteiger hatten Montag die ,,Jungfrau " und

Dienstag das „ Grünhorn " bestiegen und am

Donnerstag den Aufstteg zum Finsteraarhorn in

Angriff genommen .

Riesenfeuer in Oberschlesien . Jn Tonbko -

wice bei Bentuin (Prflnssch-Oberschlesiem ) brann ¬

ten 30 Anwesen bis auf di « Grundmauern

nieder . 200 Personen wurden obdachlos . Der

materielle Schaden beläuft sich auf 1 Million

Zloty . DaS Feuer entstand durch Funkenflug .

Zu dem Brande in Bartsekd - Neudorf meldet das

Bezirksamt u . a. noch folgendes : Der Brand , der

gestern , Freitag , den 7. August , um 13 Uhr in

Barffekd - Neudors ausbrach , dauert zur Stunde

noch an . Am vernichtendsten wütete der Brand

gegen 17 Uhr , als ein heftiger Stuvm eimsetzie

uwd das Feuer sich infolgedessen nrit grotzer

Heftigkeit o- uSbreitet «. Autzer den Scheunen wur ¬

den 42 Wohnhäuser vernichtet . 241 Personen

sind Obdachlos . Der Schaden wird mit drei Mil ¬

lionen beziffert . Die Häuser sind messtenteils

Neubauten und mtt Eternit gedeckt . Sie brann ¬

ten bis auf die Grundmauern nieder . Auch die

heurige Ernt « ist vernichtet . ' Den Abbrändlern

blieb nichts anderes Äs das , was st « aus dem

Körper trugen .

Der 38 . Weltkongretz der Esperantist «» wurde

Samstag in Krakau nach einer Plenarversamm ¬

lung , die zahlreiche , von den einzelnen Kongretz ¬

ausschüssen ausgearbettete Resolutionen ange ¬

nommen hat , nach achttägiger Dauer

Der nächste Kongretz wird im Jahre

Paris stattfinden .
Ein brittsches Militärflugzeug ist

der Nähe von Folkestone abgestürzt und explo ¬

diert . Der Pilot verbrannt «.

Der New Zorker Banditenkrieg . Der New -

Dorker Polizei gelang cs , durch einen Ver ¬

trauensmann . die Namen von drei ' Mitgliedern
der Bande festzustellen, die in der vergangenen

Woche fünf Kinder in der Harsemstratze in New

Hork bei einem Angriff auf den Angehörigen
einer feindlichen Bande durch Schüsse verletzt

bat . Der Vertrauensmann , der Polizei ist in die ¬

sem Falle ein junger Italiener , dessen Namen

allerdings die Polizei verschweigt, da er sonst

keine Minute mehr seines Lebens sicher wäre .
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Vildtelegramme » ach Rom . Am Freitag wurde

auf der Linie Berlin —Rom der Bildtelegraphen¬

dienst eröffnet . Ter Quadratzentimeter Bild kostet
17 Pfennige . . Die Mindcstgebühr beträgt pro Bild¬

sendung 17 Mark .

Erdstöße auf Sizilien . In der Umgebung der
Gemeinde Acireale in Südsizilien wurden dieser
Tage einige Erderschütterungen wahrgenommen . In
den umliegenden Dörfern wurden zusammen etwa
10V Gebäude - beschädigt . Der materielle Schaden ist
bedeutend . Menschenleben sind jedoch nicht zu be -

llagen . Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß die vulka¬

nische Tätigkeit des Aetna in der letzten Zeit zuge -
uommen habe .

Ren « Fernfeherfindung . Einer amerikanischen
elektrotechnischen. Firma gelang die Durchführung
von Iernfrhexperimenten mit Hilfe äußerst kurzer
Wellen . Beabsichtigt ist die Aufstellung von Fern¬
sehapparaten In Krankenhäusern , wodurch Studen¬
ten di « Möglichkeit gegeben werden soll , von einer

entfernten Stelle . Krankenoperationen in allen

Einzecheiten beobachten zu können .

«inderepidemie in Re » York . In R « v York
wurden am Mittwoch IVO neue Fälle von Kinder¬

paralyse gemeldet , was die • größte Anzahl von

Fällen darstellt , di « an einem einzigen Tage seit
Beginn dieser Epidemie verzeichnet wurden . Die

Gesamtzahl der Erkrankten , die nunmehr in Pflege
stehen , beläuft sich aus 902 . Der Hygienekommissär
für den Staat R « v Uork erklärte , daß die Epidemie
diesmal « inen minder gefährlichen Charakter trage
als in den Vorhergeherben Jahren , da bloß zehn
Prozent tödlicher Fäll « verzeichnet wurden gegen¬
übler 3V Prozent in anderen Jahrep .

Rotlandung in der Arktis . Nach Meldungen
aus New Dor ? mußte der amerikanische Flieger
Tramer , der «in « günstige Postfluglini « Amerika -

Europa oberhalb des Polarkreises ausfindig machen
will , bei den Faro - Inseln nördlich von Gotland

infolge Motorstörung «in « Notlandung auf offenem
Meere vornehmen . Trainer gab radiotelegraphisch
bekannt , «r hofft , den Motorschaden bald zu be¬

heben und zum Weiterfluge starten zu können , da
dar Meer zum Glück ruhig sei. Der Flieger teilt

weiter mit , daß «r am ganzen Horizont kein ein¬

ziges Schiff sehe, daß aber sein Apparat sich gut
über Wasier halte und dessen Schwimmer unbe¬

schädigt sind .

8er irrsinnige hauytmami .

und mit der ganzen Hemmungslosigkeit des ent -

iefselten Irrsinns stürzte der Hauptmann auf die

Kompagnie . Im Augenblick war er entwaffnet .
Bier stämmige Unteroffiziere schleppten ihn weg .

Die Kompagnie formierte sich wieder - und

marschierte in geordneten Reihenkolonnen in die

Kaserne .

Das Militärgericht verhandelte in einem

riesigen Gewölbe des Graudenzer Forts Cour¬
biere . Zwcihundertzwölf Soldaten zu lebens¬

länglichem Zuchthaus verurteilt . Sie hatten einer

Uniform den Gehorsam verweigert . Es fiel nicht
ins Gewicht , daß diese Uniform den gedunsenen
Leib eines geisteskranken Trunkenboldes beklei¬
dete . Entscheidend für den Urteilsspruch war , dah
sich auf den Schulternähten dieser Uniform zwei
doppelt besternte Achselstücke befanden . Zwei -
hundertzwölf Männer , jung , gesund , lebcnsdurstig
und zukunstsfroh , mußten die Weigerung , Selbst¬
mord zu begehe », mit lebenslänglichem lebendigem
Begrabensein in den grauen Grabkammern alt -

rreußischer Zuchthäuser büßen .
*

Die Schreie verzweifelter Eltern , Frauen
und Kinder drangen nicht auf die steile Höhe , wo

Fürsten standen . Zweihundertzwölf Söhne , Gat¬
te » und Väter saßen mit glattrasierten Schädeln

und Gesichtern in modrigen Zellen und warteten

auf den Tod . Biele starben schnell , viele siechten
nur langsam dahin . Die Ueberlebenden stumpften
ab in langen Tagen , Monaten und Jahren trost¬
loser Monotonie des Tütenklebens und Wolle -

zupfens . Zuckte hin und wieder durch eines die¬

ser gemarteterten Gehirne noch ein persönlicher
Gedanke und äußerte sich im entladenden Geheul
des gequälten Menschenherzens , gab es , falls nach
dem Gutdünken des Inspektors die Willkür der

Schreie die Hausordnung bedrohte , Prügelstrafe .

Die letzten vierzehn Mann der Graudenzer
Landwehrkompagnie verließen 1889 das Zucht -
haus . Das kleine Häuflein zusammengeschrumpf -
ter Menschen stapfte gebückt üoer die Weichselbrücke ,
als von weitem gedampfte Trommelwirbel ver¬

nehmbar wurden . Bald sahen die alten Männer

einen langen , langsam vorschreitenden Menschen¬
zug . Boran schritt ein feierlich aussehender
Mann , der auf einem Kissen eine lange Reihe
von Orden trug . Dann kam ein von Kränzen
überdeckter Leichenwagen , dem ein aus Offizieren
und vielen gewöhnlichen - Menschen sich bildender

Zug klagend folgte . Major Bellepsch wurde feier¬
lich beerdigt .

Die Alten wankten weiter . Das Asyl nahm
sie auf . Heinrich Heining .

A vki Mn - FmeMM des Mein « „ WM Motion "
Bon I . Reismann .

Dis vor nicht allzulanger Zeit war es bloß
ein Privilegium der Kinder reicher Familien ,
während der heißen Sommermonate in den

Ferien mit ihren Eltern ,/rufs Land " oder in

irgendein Seebad — ft nachdem der Säckel des

PapaS entsprechend gefüllt war — reift « zu

dürfen . Gerade ftne Kinder , die « in « Milieuver -

ändermvg und gesunde Lust am meisten benötigt
hätten , mußten während der drückenden Hunds¬
tage deS Sommers in den Gassen und Höfe » der

dumpfen Borstädt « weilen , kein Wunder , daß di «

Tuberkulose unter der Jugend , die gesunde Kost
und gut « Lust am nötigsten brauchte , am ärgsten
wütete . Nach dem Uinsturze waren die vom

Kriege betroffenen Länder in einer schweren
Notlage , bis das Ausland die Initiative ergriff
und durch verschiedene Mionen für die Kinder

hilfreich emgriff . Es sei hier an die Großzügig¬
keit Schwedens erinnert , das Tauftnde von

Genugtuung erfüllen , daß eine ganz ansehMchc
Zahl dieser Kinder aus Mitteln , die die Betriebs¬

räte der Fabriken während des Jahres zufam -
mensparlen , aufs Land gehen konnten .

Der Stolz der „ Gesunden Generation " aber

sind jene Kolonien , wo die Kinder in eigenen
Heimen ( Mockhäusern und Zeltlager ») unter¬

gebracht find . Ich hatte Gelegenheit , zwei solcher
Kolonien zu besuchen . Da ist es zuerst

Die Kolonie „ Mine - aha "

m Südböhmen , in unmittelbarer Nähe des

Städtchens Kamenice nod Lipou , der ich mein

Loblied singen möchte . Mine Haha ist ein india¬

nisches Wort und heißt auf Deutsch : ,Da s

lachend « Wasser " . Mine Haha liegt an

einem wundervollen , idyllischen Teiche , dem soge¬
nannten „Kälich " , und am Rande eines kleinen

Wäldchens . Die Kolonie besteht aus einer AnzaU

a e$0« Lust , verfing sich in heulenden Flüchen , | ufw , bezahlt und « 8 mag di « Arbeiterschaft mit

Willen

Willen
„ Der Soldat soll nicht seinen

haben , sondern ihr sollt alle « imn

hoben , und das ist mein Wille . "

Wilhelm II . am 18 . November

*

_ Nach zehnstündigem Nachtmarsche stand die

«ndwehrkompaanie des preußischen Hauptman¬
ns Viktor Bellepsch am Weichselufer . Es war
km Jännermorgen . Auf dem Strom rieben sich
ßöhncnd breite Eisschollen , frostiger Sturm pfiff

die Niederung , zweihundertzwölf Soldaten
standen schwer bepackt , erschöpft , frierend und

^artend auf dem harten Uferboden .

In einiger Entfernung saß Viktor Bellepsch
kdvas vorgebeugt auf seinem Pferd und fixierte
billig regungslos minutenlang mit starren , ein -

ftkniffenen Äugen einen Punkt auf dem gegen -
uberliegendcu Ufer . Plötzlich reckte sich der Kör -

W das Gesicht belebte sich grinsend , die linke

« and holte nervös aus der Satteltasche die letzten
ochnapsreserven , er trank hastig , wendete in

fivein Ruck das Pferd zur Kompagnie und brüllte

merkwürdig ichrillen Ton in den Winter¬

algen : „ Ganze Kompagnie , in Angriffsstont
Weichsel angetreten , marsch , marsch ! "

, Mechanisch lösten sich Marschkolonnen und

ffkmierten sich breit in Frontstellung . Viktor Bel -

Epsch tänzelte trällernd an . die Kompagnie heran,
Musterte die völlig ermüdeten Gestalten , führte
^lrstgerecht das - Pferd rückwärts , um die ganze
Mont in sein Blickfeld zu bekommen . Er schob

Helm weit zurück , über der kurzen Stirn wur -

dir rötlichen Haarborsten sichtbar , er sang
xötzlich ganz laut einige wirre Tafte , jagte sein
Dftd in kurzem Galopp an die linke Flanke und

Wie kreischend in die Ohren von zwcihundert -
Kölf Männern : „ Ganze Kompagnie , in die

Reichs «!, marsch , marsch ! "
. Die Kompanie stand starr . Im Entsetzen
?Ues wahnsinnigen Gedankens verflogen Müdig -

und Kälte . ' Der Nachdruck des gesunden
Menschenverstandes widersetzte sich urplötzlich der

Mörderischen Einfall eines uniformierten Jrr -
WtNigen .

hj - Starr saß Bellepsch . Ganz allmählich und

?kstz langsam drückte er seinen Kopf an den Hals
* * Pferdes . Ein jähes Lachen gellte durch die

Kindern aus dem verarmten Wie » gastfreundlich
bewirtet « ( Dhe American European Chiidren
Relief Work Actton ) . Auch in der Dschechaslo -
lvakei wurde ein Hilfswerk unter dem Namen

„ Selbsthilfe " organisiert , das hauptsächlich
Kinder aus Oesterreich und Deutschland , wo

damals die Not am größten war , bei uns unter¬

bracht « und gesundheitlich gefährdete Kinder

unseres Staates ans Meer entsandte . Und es

waren gerade die aus praletarischer Jnitiattve
und aus proletarischen Mittet « erhaltenen Orga¬
nisationen , die die finanziellen Mittel dazu bei¬

steuerten — Krankenkassen , Gewerkschaftsovgani -
sationen , Betriebsräte einzelner Fabriken , sozial -

humanitäre Bersin « ustv .
Der Verein „Selbsthilfe " hat während

seiner achtjährigen Tätigkeit mehr als 13 . 000

Kinder und 1100 Erwachsene in Ferienkolonien
untergebracht und es klingt erfreulich und be¬

ruhigend , wenn man aus der » Tätigkeitsbericht
des Vereines di « ttocken « Ziffer entnimmt , daß
die Kinder insgesamt während dieser Zeit 11 . 667

Kilogramm an Gewicht zugenommen haben —

also sicherlich eine „ schwerwiegende " und erfolg¬

reiche Tätigkeit im Dienste der Volksgesundheit .
Im vorigen Jahre nahm der Verein eine Reor¬

ganisation vor , indem er unter Aenderung seines
Namens in „ GesundeGeneratron "
( „ Zdrava Gcnerace " ) als Zentrale proletarischer

Sozial - und Gesundheitspflege in der Dschrcho-
flowakischen Republik an eine Erweiterung

ftiner Aufgaben schritt und seine Tätigkeit ver¬

größerte . Der Verein , der vom Gen . Abg . Rudolf

Jaro « geleitet wird , unterhält gvgewvartig « ine

große AnMhl von Ferienkolonien auf dem Lande

in Schulen , so im Riesengebirge ( Groß - Hammer) ,
in Weißwaffer , im Adlergebivge , im Böhmer -

waldc , in Südböhmen und anderen Orte « und

nimmt proletarische Kinder beider Rattonen

( Tschechen und Deutsche ) auf . Die Unterbringung
der Kinder geschieht meistens auf die Dauer von

sechs Wochen , der Preis für di « Hin - und

Zurückreift und Gesamtverpflegung beträgt 450 kl

für die ganze Zett . Etwa 100 Kinder sind Heuer

ganz kostenlos auf Kosten des Vereines ausge¬

nommen worden , für di « anderen wurde die

finanziell « Leistung — es handelt sich ja fast

durchwegs um die Kinder armer Arbeiter —

durch sozial - humanitäre Anstalten , Krankenkaffen

von schmucken Blockhäusern und Zelten und wird

im Geiste der amerikanischen Campings geführt .
Wenn man durch die „ Tore " des Lagers tritt ,
kommt einem gleich zum Bewußtsein , daß man

sich in einer „ Neuen Welt " befindet . Kleine

Burschen und Mädels in Schwimmhosen und

Badekleidern erleben hier sechs Wochen lang den

kindlichen Traum der Rothäute - Romantik , des

innigsten Verbünde nseins von Mensch und Natur

bei Spiel und , ^ lampf " und — vollen Koch¬
töpfen , zu denen man — wenn der Tag beson¬
ders günstig für „ Speerwerfen und Wettlaufen "
war — eventuell auch dreizehn und fünfzehn
Mal mtt dem Teller zurückkehren kann , Falle ,
die in der Geschichte des streitbaren Sommer¬

lagers „ Mine Haha " durchaus kein « Seltenheit
find .

Als wir , einige Prager Journalisten , das

Lager betreten wollten , mußten wir zuerst mit

einem kräftigen indianischen Gruße ,Hau —Hau "
versprochen , daß wir uns den Regeln dieser
„ Rochäute " - Ni «derlassung unterwerfen . Da uns

ft nichts anderes übrig Aieb , bekamen wir dann

Zutritt . . Allerdings war damit noch die schwere
Bedingung verknüpft , daß auch wir uns unftrer
Kleider entledigten und sie mit Schwimmhosen
vertauschten . Und dann wurde ums zu Ehren
eine große „ Sitzung " um das Lagerfeuer veran¬

staltet . 160 Burschen und Mädels nahmen im

Kreise Platz , ein Häuptling ( das ist « ine Auf -

sichtspevson der Kinder ) trat in den Kreis , ihm

zur Seite stand der „Oberhäuptling " des Lagers ,
ein Vierkäfthoch , der jüngste Bub des Lagers ,
und nun wurde ein Chorlied gesungen , das dann

mit Spielen endet «. Unter den Kindern befinden

sich ein Drittel deutscher Kinder , die

meist von Tabakarbcitern und Industriearbeitern
aus der Sternberger , Reutitscheiner

' und Bautscher Gegend in Mähren stammen .
Unter dem tschechischen Kindern ist das Prager
und Pilsner Großstadtproletariat am stärksten

vertreten . Das Lager steht unter der vorbild¬

lichen Leitung des Direktors K u p k a , eines ehe¬

maligen Lesters des Bakule - Jnstttutes , von dem

auch der Gedanke ausging , dieses Lager im

Geiste des amerikanischen Camps zu führen .

Besonders wertvoll erscheint mir , daß hier tsche¬

chische und deutsche Kinder zusammenloben und

daß hier wirkliche Freundschaft und Achtung für
da « «Her « Volk gepflegt wstch. De tschechischen

1893 .

Dreimal hatte die militärische Karriere von
Viftor Bellepsch in ihren Fugen , gekracht . 1855
hatte er im Kasino eine Ordonnanz halbtot geprü¬
gelt; sechs Jahre später band er die Hauskatze
« r Gräfin W. eine brennende Lunt « an den

Schwanz, die das arme Tier um den ganzen , die

Gräfin um den halben Verstand brachte ; nach
einige» Monate » fühlte er sich bewogen , in einem

Museum beim Anblick eines Schlachtenbildes der

sorgsam gemalten Infanterie Befehle zu erteilen

und , weil die bunt kolorierte » Kolonnen stur in
ihrer Stellung verharrten , das riesige Bild mit

seinem Degen wutschnaubend hundertfach zu
durchlöchern . 1863 wurde er für notorisch geistes¬
krank erklärt , worüber Bittor Bellepsch sich är¬

gerte und zu saufen begann , da seine Großmutter
die Schwester eines Generals war , wurde der

Militärarzt, der die Geisteskrankheit festgestellt
hat, pensioniert , Biftor tunt Hauptmann befördert
wrd, Mr Straf « und Mahnung , nach Grandenz
dersetzt.

Lest den
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Kinder sangen deutsche Lieder ( ,Auchs , du hast
die Gans gestcchlen " — wo sind die Zeiten hin ,
da wir „ vernünftige Erwachsene " es sangen ? ) ,
die deutschen Kinder stimmten fröhlich mit den
tschechischen die Chorlieder in der andern Sprache

au . Glückseliges Fleckchen voll Jugendromantik
und Sorglosigkeit — wie schwer wurde es uns ,
als wir dich verlassen mußten , wie gerne wäre «

wir , unserer leiblichen und seelischen Fesseln für
ein Paar Stunden des Vergessens entledigt , hier
bei euch , eurem Traume „ Mine Haha " weiter
verWftben ! Mine Haha ! Hau ! Hau ! Uff ! Uff !

Unser zweiter Besuch galt dem Lager
Bele8in am Mrßchen MaÄsch in der Gegend
von Budweis . Dieses Lager beherbergt etwa
90 Kinder in einer Anzahl von Blockhäuser «
Keiche ; Art Witz in Mine Haha . Das Lager steht
unter der Leitung , des Genossin Zkoda und
wird von ihm in vorbildlicher Weise geführt ,
von dem Standpunkt ausgehend , den Kinder «
soviel als möglich Gelegenheit zur Betätigung
aus eigener Jnitiattve zu geben . In einem herr¬
lichen Talkessel , umrauscht von prächtigem Wald ,
an dem Ufer der lieblichen . Malisch , die hier
noch ganz den Charakter eines kleinen Bavg -
flüßchens hat , reiht sich hier Blockhaus neben

Blockhaus . Das Lager hat das große Verdienst ,
rm heurigen Jahre auch 64 arme Lehvburfchen
aus den Kkodawerken in Pilsen vierzehn Tage
lang beherbergt und verköstigt zu haben — wo¬

für ein LiebeAverk an bedürftigen Proletariorn ,
di « sonst unentrinnbar unter der « rbarmungs -
lasin Walz « der Rationalisierung zermürbt
würden .

Wollen wir hoffen , daß die Aktion des

Vereins „ Gesunde Generation " , die Heuer mehr
als 1600 Kinder aufs Land brachte , immer mehr
Verständnis und Berettwilli ^ett in der Oeffent -
lichkest finden werde und daß auch wir deutschen
Genossin als werftätige Mitarbeiter und

Mitgenießer wie bisher unser « Freude
daran haben werden !

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Ne Arbeitslosigkeit in USA .

Washington , 8. August . Präsident Hoover
hat bekanntgegeben , daß die Frage der Arbeits¬

losigkeit in den kommenden Wintermonaten durch
Methoden gelöst werden wird , die sich im ver¬

gangenen Jahr « als wirkftm erwiesen haben .
Vorläufig werde ein ganzer Monat dem Studium

der Tatsachen gewidmet werden , die die Arbeits¬

losigkeit zur Folge haben , weiters werden auch
die Mittel studiert werden , die für den Kampf

gegen die Arbeitslosigkeit zur Verfügung stehen .
Das Problem der Ausweisungen von Auslän¬

dern , das in engem Zusammenhang mit dem Ar¬

beitslosenproblem steht , wurde in dem Berichte
des Wickersham - Ausschusses energisch behandelt .
Dieser Bericht verurteilt entschieden dieses De¬

portationssystem , das vom Arbeitsdepartement
durchgeführt wird , und nennt es unkonstitutionell ,
tyrannisch und gewalttätig . Der Bericht erklärt ,

daß sich Fälle ereignet haben , wo Väter von

ihren Familien getrennt wurden, . also das primi¬
tivste Gebot der Menschlichkeit mißachtet wurde ,

und die Einwandererbehörden hiebei auch absolut
rüchichtslos vorgegangen seien .

Aussperrung m der französischen Schuh¬
industrie . Wft der Pariser „ Temps " berichtet ,
sind in 38 Schuhfabriken in Limoges etwa

2500 Arbeiter ausgesperrt worden . Bereits vor

sechs Wochen war zwischen Arbeitgebern - und

Arbeitnehmern ein Konflikt entstanden , weil eine

der Schuhfabriken Arbeitskräfte entlassen hatte .
Dieser Konflikt hat sich jetzt zur allgemeinen
Aussperrung verschärft .
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Kleine Chronik

Auf Montage in der Talpeterwiifte
Khller .

Die deutschen Ingenieur « und Monteure be¬

gleiten bis in den fernsten Osten , bis ins tiefste
Afrika , bis an die Westküste Südamerikas die

Maschinen! . So wurde kürzlich in der Salpeter¬
wüste Chiles ein großes Dieselkraftwerk zur Ge¬

winnung des Chilesalpeter gebaut und der

Ingenieur Paul Schiller von der Allgemeinen
Elektrizitäts - Gesellschaft , der die Aufstellung der

Maschinen leitete , gibt eine mierefsante Schilderung
daß Lebens in der Salpeterwüste .

„ Als ich im Monat Juli , in Tocopille ankam "

erzählt Schiller , „ war auf der südlichen Halbkugel
gerade Winter , was sich hier n, dichter Bewölkung ,
Nebel und einer etwa unseren , Monaten April ,
Mai entsprechenden Temperatur äußerte . Die

Gipfel der zwischen 1000 und 2000 Meter hohen
Gebirgskette verschwanden m den Wolken . Dahinter ,
etwa 1800 Meter über dem Meeresspiegel , lag mein

Ziel : die sonnenverbrannte Salpetcrwüste . Die

Straße ins Solpetergebiet folgt VeN Windungen
eines Tales , das in grauer Borzeit ein Bach durch¬

rieselt haben mag . Jetzt steht man ausschließlich
gelbbraunes , nacktes Gestein . Nur hie . und da ge¬
lingt es dem Auge , ein zwischen den Steinen ein¬

geklemmtes Gewächs zu entdecken , das aus dem

Feuchtigkeitsgehalt der Luft und gelegentlichen
Nebrlniederschlägen ein kümmerliches Dasein saugt .
Dann passiert man die ziemlich tief liegende Wol¬

kendecke , die sich als Nebel bemerkbar macht , und

plötzlich erscheint der ewige blaue Himmel , atmet

man die kristallklare , trocken « und dünne Luft der

Salpeterwüste , die sich , nun vor dem Auge weitet .

Ein ergreifender Anblick . Nichts Organisches , keine

Pflanze , kein Lebewesen irgendwelcher Art , soweit
das Äuge reicht , nur gelbbraune mit größeren und

kleineren Steinen besäte Flächen und Hügel und

ganz hinten am Horizont die Hochkette der Anden

mit einzelnen verschneiten Gipfeln . Ungeheuerlicher
Gedanke , daß unsere Erde so aussehen würde , wenn

ihr nicht eine kosmische Fügung genügende Mengen
des kostbaren lebenspendenden Nährswffes , Wasser
zugeordner hätte , kaum faßbar auch der Gedanke ,

daß es nur dieser unscheinbaren Flüssigkeit bedürfte ,
« in das ganze Wüstengebiet im Augenblick mit

dichtem Grün zu überziehen und mir einer Milliar -

deuvielfalt tropischer Fauna zu beleben . Bor einigen
Jahren schien sich dieses Wunder stellenwrse vor -

zubcreiten . Der Humboldstrom soll plötzlich ein

wenig wärmer geworden sein , worauf an der Küste
Penis gewaltige Regenfälle niedergingen , dir sozu¬
sagen über Nacht eine üppige Begetation hervor¬
zaubert «». Aber nach wenigen Wochen war alles zu
Ende und der ngckte Felsboden lag wieder da. ' In
dieser auch ihrer geologischen . Entstehungsgeschichte
nach ziemlich geheimnisvollen

' Sälpeterwiiste ' findet

sich L- ben nur rund um die etwa löst punktweise
vrrstrenten Salpeterwerke .

Esne mächtige Staubwolke , der Gesteinsbrecher -
anlage entstammend , kündigt von weitem die Stelle

an , wo mein Ziel — eine Großanlage — liegt . Noch

vor wenigen Jahren ruhte auch hier alles in toten¬

stiller Einsamkeit , ick der höchstens eigenartige Luft¬

spiegelungen hie und da ihr gespenstisches Spiet
trieben . Heute sind in den an das Werk anschließen¬
den Siedlungen der Beamten und Arbeiter mit

ihren Familien über 10 . 000 Menschen vereinigt .
Eine kleine Stadt , mit Schulen , Krankenhäusern
und Märkten wurde von den Ingenieuren der

amerikanischen Gesellschaft aus dem Boden ge¬

stampft . An den Zugangsstraßen befinden sich Posten
von Werkangestellten und Karabiniers , der chile ^

nischen Gendarmerie , die jeden Ankömmling , jedes
Auto anhalten und nur nach Ausweisleistung oder

Vorweisung einer Erlaubnis einlassen . Insbeson¬
dere versucht Ulan die Einfuhr von Branntwein

zu verhindern . Die Siedlung ist in zwei durch eine

freie Näche voneinander geschiedene Teile zerlegt .
Das American - Camp , wo die meist am«rikanischen
aber teilweise auch mittel - und nordeuropäische
Beamten wohnen , und das chilenische Camp , die

Arbeiterkoloni «. Die wegen der häufigen Erdbeben

ausschließlich ebenerdig gebauten Häuser liegen
inmitten von Sand und Stein . Kein Grashalm ,
kein Strauch oder Baum spendet etwa » Grün .

Einzelne Bewohner versuchen , in den Loggien ihrer
Häuser Pflanzen zu züchten , doch selbst dies wird

durch den salpeterhaltigen Staub erschwert .
Z. R.

Schottische Geschichten .

Die Fahrkarte .

Ein kranker Schott « fuhr nach London ; er
tzvoltte sich operieren lass «». Der Schaffircr b«-

dnerku , daß der Alt « bei jeder Station ausstieg
und knapp vor der Abfahrt des Zuges wieder

tzinstieg .
„ Was machen Sie immer draußen ' ?"

„ Ich löse mir bloß die Fahrkart « bis zur

Rächst «» Station . Si « müsse » nämlich wisse «: ich

habe « inen Herzsehlei und London ist weit . "

Der Anzug .

MarNaber , dcr Schneider , hatie unter feinen
alt «» Ladenhütern sechs M- Schilling - Anzüge, die

er durchaus nicht loswerde » konnte . Sein Freund
Sandy jedoch wußte Rar . „ Mac " , sagte Sandy ,
- du packst di « sechs Anzüge in ein Paket , legst ' n«

Rechnung bei sür fünf Anzüge L GO Schillinge und

schickst den ganzen Zimt au MacDougall - Der

denkt dann , du hast dich verzählt und nimmt dir

titn ganzen Schwung ab ! " — „ Du hast doch ' n

Köpfchen , Freund ! " rief bewundernd MacRabcr

und ging sofort ans Einpocken . Acht Tage später
kam er erregt zu Sandy gerannt . „ Ruiniert host

chu mich mit deinem dummen Ratschlag ! " —

; ,Ranu , wieso ? " — „ Ich schickte die sechs Anzüge
mit der Rechnung für fünfe an MDougall , uud
was tut der Schuft ? Er schickt mir fünf Anzüge
zurück und schreibt , er hätt « nichts bei mir bestellt ! "

Der Gipfel .

Bon einem besonders geizigen Schollen wird

berichtet , daß er sein « Uhr nicht mehr aufzog , weil

er die Turmuhr vom Rathaus täglich schlag «»
hört «, und daß er seine Tapet «n an di « Wand

>iag «lte . damit er sie bei jedem Umzug wieder mit¬

nehm « » könnt «. DaS ist sicher derselbe gewesen ,
der , al ? « r Selbstmord begehen wollte , In di «
leer « Wohnung seines Freundes schlich, weil «r sich
dort kostenlos mit Gas vergift «« konnte .

D« r Stotterer .

Mr . Macpherson aus Aberdeen hat «in Ver¬

fahr «« entdeckt , seine stotternden Landsleute zu

heil ««: er läßt si« aus ihre eigene Rechnung mit

London telephoirieren — und bei Ferngesprächen
kostet bekanntlich jede Minute Geld .

Der Kavalier .

Ein Schot ! « wurde gefragt :
„ Wir wars t « nn gestern mit der Lisiy ? Teur «

Lache , was ? Wieviel hast Du ausgegeben ? "

„ Bi « r Schilling " , sagte der Schotte . „ Mehr
halte sie nicht brr sich. "

Geriditssaal

8m Vaterschaslsprozeß , eine Meineids «
auttage -

und »in SbeoanS heikles Bewaisv « «fahren .

Prag . 8. August . Mark Tw a i n hat in

einer seiner Humoresken einmal so nebenbei be¬

merkt , daß tagtäglich „ «In Schnellfeuer von Mein¬

eiden gen Himmel prasselt ". Und wenn es bei uns

auch nicht ganz so schlimm ist, wie drüben in USA . ,

wo aste erdenklichen behördlichen Akt « zu b « -

schwören sind,"
'
so weiß doch anderseits jeder

Kenner unserer GerichtSsäl «, daß der lieb « Himm « l
an rin « m Großteil der beeideten Zeugenaussagen
auch bei uns nur wenig Freude haben dürste —

trotz der vorschriftsmäßig erteilten Belehrungen und

Hinweise des Richters auf di « . zeitlichen und ewigen
Strafen " .

Da in Vater schaftsprozrssen di «

eidlich « Aussage der Kind « smutt « r häufig den

Ausschlag gibt und meist hinreicht , um dem leug¬
nenden Liebhaber di « Vaterschaft und damit auch
di « Alimentationspflicht zuzuschieben , «reignen sich
hier denn auch Mißbräuche diese - Beweismittels

verhältnismäßig häufig . Tenn es liegt ja in der

Natur der Sache , daß „ Tatzeugen " kaum in

Frag « ' kommen , während anderseits ein starkes
materielles Interesse , beiderseits . . die moralischen
Hemmungen abschwächt. Auf der einen Seite die

Mutter , aus der anderen Seite der Liebhaber , dem

nun jahrzehntelange Rentenzahlungen bevorstehen .
Kein Wunder , daß der Kampf oft in der skrupel¬
losesten Art geführt wird .

Ein solcher Fall wurd « heut « vor TGR .

Mass ! als Einzelrichter verhandelt . Die 24 -

jährig « Marie B r a S ist des Meineides an -

geklagt . Bor fast fünf Jahren hatte sie ein « Lieb¬

schaft mit einem gewissen Voska , die zu einem

Baterschaftsprozeß führt «. Im Verlauf dieses Pro¬

zesses beschwor sie di « Vaterschaft des Be¬

klagten < und darüber hinaus beschwor sie weiter ,
haß «r der Erste und Einzige gewesen sei.
Er wurde verurteilt , blieb aber nicht müßig und

gedachte sich zu revanchier ««. Mit großer Ausdauer

und Geduld suchte er sich seine Zeugen zusammen
und . alS er alles Material beisammen hatte , er¬

stattete er die Anzeige wegen Meineids . Natür¬

lich zielt die Sach « in erftei Linie darauf ab , sich

der unerwünschten Alimentationspflicht zu ent¬

zieh «».
Seine Zeugen sind sein Freund Prus und

dessen Schwrster , di « in der Nachbarschaft der An¬

geklagten wohnen . Prus behauptet , lang « be¬

vor Boska mit ihr in Verkehr trat , Bezie¬
hungen zu ihr unterhalten zu haben .
Sie sei schon längst nicht mehr unberührt gewesen -
Seine Sch»>«ster bezeugt verschiedener Gerede der

Angeklagten , die sich einmal gcänßert haben soll,
sie sei schon mit 13 Jahren von „ ihrem
Jungen " verlassen worden , genau so wie jetzt
von Voska . Sie habe eben Pech ! Was das Kind

betrifft , so soll die Angeklagte selbst gemeint haben ,
inan müßte dem Kleinen « igentlich auf die

Stirne eingravieren : „ Alois Voska
und Co " . Aber das find schließlich nur Tratsche¬
reien . Was aber den neuen Zeugen P r u 8 betrifft, ,

so führt di « Angeklagte einen scharfen Gegenhieb .

Sie erklärt die Zeugenschaft des Prus , wir

auch seiner Schwester , für rin Komplott mit Voska .
S ' « bietet Beweise dafür an , daß sie bis zu ihrer

Bekanntschaft mit Boska infolge einer körper -
l i ch e u Abnormität zum Geschlechtsverkehr
unfähig war und in dieser Sache seinetwegen auch

einen Arzt ausgesucht habe . Gelingt ihr dieser
Beweis, , so werden weder Boska noch fein « Zeu¬

gen etwas zu lachen haben , denn dann wär « kn

dieser Sache rin neuer und keinesfalls leichter

KriwitialproZetz fällig Vorläufig aber beantragt

zunächst der Staatsanwalt nach den mit

großer . Harmlosigkeit und überaus deutlichen Wor¬

ten vorgrbrachten Schilderungen der Angeklagicn ,
den Ausschluß der Oeffentlichkeit . Ehe

aber noch jemand an seiner Sittlichkeit gefährdet
werden könnt «, beschließt der Richter auf Antrag d« r

Verteidigung die Vertagung der Verhand¬

lung zur Ladung der neu beantragten Zeugen .
Tb.

Panik im Autobus .

Der Konduktenr unter Anklage .

Prag , 8. August . Bor einigen Wochen erlebten
die Passagiere eines Prager städtischen Autobus
bei K o b Y l i 8 einige unangenehme Augenblick «.
Plötzlich versagte , auf abfallender " Straße di «

Brems « und der schwere Wagen raste in

schnellstem Tempo bergab . Ter Chauf -
f « u,r verlor keinen Auguenblick di « Geistesgegen¬
wart und steuerte den Bus trotz rasender Ge¬

schwindigkeit glatt bis auf « benes Terrain . Beide

Bremse » waren angezogen worden

und beide hatten versagt , doch gelang es

ihm , allen Hindernissen auszuweichen , und der

Wagen hlieb ganz .
Dennoch kamen einige Passagier « schwer zu

Schaden und daran soll der Kon ' dukteur schuld
sein . Als di « gefährliche Fahrt begann , soll er

ausgerüfen haben : „ O je , das wird bös !

Leutchen springt ab ! " Er selbst ging mit

gutem Beispiel voran und die durch ihn alarmier¬

ten Fahrgäste drängten sich zur Türe und sprangen
teils selbst ab , teils wurden st « von den anderen

zur Tür « herausgedrängt . ' Drei Personen
wurden durch den Sturz aufs Pflaster verletzt , eine

von ihnen schwer .
Der Angeklagte bestreitet diese Darstellung und

behauptet , selbst von den Fahrgästen aus der Tür «

gedrängt worden zu sein , als er ihnen den Aus¬

gang verwehren wollte - Die Aussagen der Zeugen
sind ( wie in solchen Fällen fast Immer ) einander

völlig widersprechend . Schließlich vertagt « OGR -

Si tt ä, vor dem di « Sache verhandelt wurde , di «

Angelegenheit zwecks Erweiterung des Beweisver -

fahrens - rb -

Kunst und Wissen

Klei » « Bühn « . Heute letzt « Wiederholung der

Schwankschlager „ Der Frigling " , „ Direktor
Salzers , „ Kolumbus " und „ Schlafen Si «

in meinem Bett " . Für Jugendliche polizeilich
verboten ! Anfang 8 Uhr . Ab morgen , Montag ,
neues Programm mit den Einaktern : „ Geschäft
i st G «s ch ä f t ", , ^D i e große Attraktion " ,
„ I n t e rm « zz o i m Schlafwagen " und „ Die
Firma muh heiraten " . Vorverkauf : Aus¬

kunftsstelle Deutsches Haus , Graben 26 ( Tel . 24687 )

und beim Portier des Reuen Deutschen Theater -
( Tel . 21310 ) .

Sport ' Spiel ' Kiirperpllepe
Die offizielle Bilderschrift

erscheint Mitte August . Sie enthält die schön¬
ten Büdrr von der Arbeiter - Olympiade

und Abt « inen guten Neberblrck über di « gesamten
Veranstaltungen der Olympiahe - Woche. Mehr
als 150 Bilder lassen den Beschauer di « mit¬

gemachten Tag « wiederleben und dem , der nicht
dabei sein konnte , geben sie « inen guten Ueberblick

übet di « Veranstaltungen . Die Bilderschrift ist Im

Tiefdruckverfahren hergestellt und umfaßt 48

Seiten - Der Preis der Bilderschrift beträgt
5 K « ausschließlich der Brrsandspesen , die separyl
berechnet werden . Rechtzeitig « Bestellung
— zu richten an das SporthauS des Arbeiter -

Turn - und Sportverbandes , Aufiig , Marktplatz 11

— sichert die sofortige Zusendung . Da

nur « ine bestimmt « Auflage gedruckt wird ,
ist eine rasche Bestellung notwendig .

Bon der H a u p t f e st s ch r i f t sind noch einige
hundert Exemplar « vorhanden und es können da¬

her noch Bestellungen , effektuiert werden .

Die Hauptfestschrift kostet 4 Kö , ausschließlich der

Brrsandspesen , die separat zu bezahlen sind , und

gibt diese , wie seinerzeit berichtet , - einen guten
Ueberblick über di « Entwicklung der Sozialistischen
Arbeiler - Sport - Jnternational « iSASJ . ) , der Ver¬

anstalterin der 2. Arbelter - Olympiade . Bei Be¬

stellung der Bilderschrift können solche Nachbestel¬
lungen aus die Hauptfestschrift bckanntgegrben
werd « » .

Filme der Arbeiter - Slym- ia - e .
Anläßlich der 2. Arbeiter - Olympiad « wurden

olgende ' Filme durch di « „Allianz " , Filmfabrika -
t ' ons « und Berrrieb^zesellschaft, hergestellt :

a ) ein stummer Film , der auszugsweise
die wesentlichsten und int «rrssant «sten Ereignisse der

Olympiade behandelt und außerdem nach Möglich¬
keit die Beteiligung der an der Olympiade teilneh¬
menden Rationen berücksichtigt ;

b ) ein Tonfilm , der neben einer musikali¬
schen Begleitung auch einen gesprochenen , erklären¬

den Text in deutscher Sprache enthält ; der Film ist
im Lichttonverfahren ausgenommen ;

e) «in sehr ausführlicher Schmalfilm ,
16 Millimeter breit . Der Film ist für jeden
Schmalfilm - Apparat geeignet . Läng « zirka 500

Meter .

Bestellungen sind an die „Allianz "- Fitm-
gesellschaft , Wien VH. , Neubaugasse 38 , zu richten .
Ebenso gibt genannte Gesellschaft alle diesbezüg¬
lichen Auskünfte .

Die Olympia - Sieger im Boxen . In den Wett¬

bewerben ' um di « olympischen Siegertitel sind di «

Boxer des deutschen Arbeiter - Achleienbundes , recht

erfolgreich . Von acht zu vergebenden Titeln haben

sie vier erkämpft . Bon den acht zweiten Siegern
sind ebenfalls fünf an sie gefallen . Sieger sind
geworden im : Fliegengewicht : List ( Zwickau ) , Ban¬

tamgewicht : Färber ( Augsburg ) , Federgewicht :
Kokkonen ( Finnland ) , Leichtgewicht : Gulifien ( Ror .

wegen ) , Weltergewicht : Boith ( Fürth ) , Mittelge¬

wicht: Urhonen ( Finnland ) , Halbschwergewicht :

Arbeiter , kümmert euch um « ar « Jugend !
Unterstützt die Kinderfrrundebewegung und

di « Jugendorganisation . ,
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Bybral ( Oesterreich ) , Schwergewicht : Wiebrock

( Braunschweig ) . — Zweite Sieger sind : Flie¬
gengewicht : Touvinen ( Finnland ) , Bantamgewicht :
Schaper ( Braunschweig ) , Federgewicht : Krank

( Flensburg ) , Leichtgewicht : Tjaster ( Lettland ) , Wel¬

tergewicht : Mehnert ( Leipzig ) , Mittelgewicht : Heil¬
mann ( Speyer ) , Halbschwergewicht : Schröder ( Han¬
nover ) . Schwergewicht : Panko ( Finnland ) , r

Aus der Partei

S . I . II . Montag , den
’

10. August , 20 Uhr
im Hinterhaus des Cafs Continental ( Graben
17/ll ) Aussprach « über bas Referat
Otto Vaurrck am 4 . Kongreß der S. A. J .
Partei - und Jugendgenosien willkommen !

Der Film

„ 3m Geheimdienst . "
Em sensationeller Spumagefrlm der Ufa !

Aus Berlin wird un £ gemeldet :
Ink Ufa - Atelier in Neu - Babelsberg kann ma »

bereits den neuen Ufa - Film sehen , der qls der

große Erfolg der Frühherbstfaifon gewertet wird
und tatsächlich eine Meisterleistüng des deutsch : »
Tonfilms darstellt . Es handelt sich um eine »
Spionagefilm , der sich aber von . sämtlichen Vor¬

gängern dadurch unterscheidet , daß er Kitsch und
Romantik beiseite läßt und di «. Spionage im große »
Kriege sp zeigt , wie sie war . Fachmännische Mit¬
arbeit vpn Leut « » , die im Gcheiindienst , gearbeitet
hpben , sichert « dem Film von allein Anfaiig seii:«
Besonderheit . Er spielt im Frühjahr 1917 und

zeigt , wie die deutsche Spionage in Petersburg
gearbeitet hat . Der Film birgt , öhn « auch nur . ein *
mal kitschig zu werden — er enthält keine - Liebe »'
geschichte — unerhört viel Spannung , die sich
stellenweise j » nicht dagavesener dramatischer Höh«
steigert . Es ist kein Meter zu viel , kein Meter -

zu wenig gedreht worden , es gibt , keine rot « n
Stellen und keine Lücken . Es scheint , . daß
hier das künstlerisch « Problem des Ton¬

films , di « Besondrrheit de ? Films , sein « , große-
optische AuSdruckssähigkeit , die Bildwirkung als »,
mit der dem . Theater entlehnten Wirkung d«r

Sprach « zu vereinigen , wie man es bisher Nur in

ganz tvenigen Fällen und an keinem io spröden
Stofs « versucht hat , g c l ö st würde .

Auch scha usp I « l er ! sch ist der Film ' M
s«lten «r Höhe. Willy Fritsch zeigt sich altz 2471

steller großen Formats , Brigitte Helm . Ha -
Niolka , Beyerl « , Theodor Loos und ny «

Reih « anderer bedeutender Schauspieler wirken in

dem ausgezeichneten Ensemble mifl das so- wenig
eine Fehlbesetzung aufweist , wie dem Drehbuch oder

der Regie ein Fehler nachzuweisen wäre . - - - Der

Film dürfte , wie wir erfahren , sobald er dr «

Zensur passiert haben wird , auch in Prag her-
auSkomme » . Hoffentlich läßt ihn die Zensur . - f

der man zwar nach den Erfahrungen der letzten
Monate allerhand Unmotiviertes zutrauen kann —.

möglichst unbeschnitten , damit die Wirkung d«S

FilmwerkrS nicht zerstört werde . —nj —
■

Literatur

Hugh Wal pol «: „ Der Reiter auf dem Löwen. "
Roman . . 574 Seiten . In Halbleder gebunden 4. 20

RM ! BolkSverbaud der Bücherfreunde , Wegweiser-
Verlag G- m, b. H. , Berlin - Charlottenburg 2. Erst
Fit kurzer Zeit sind di « Literaturkenner Deutsih'
lands auf Hugh Walpole aufmerksam geworden , der

in England als einer der besten Erzähler geschätzt
wird . In dem Roman „ Der Reiter aus dem Lö¬

wen " hat Walpol « Entscheidendes auS seinem per-

söolichen Erleben gestaltet . Diese Geschichte eines

tepferen jungen Menschen der vom Schicksal ange¬

packt, gestoßen . geschlagen wird , ehe er lernt , dai

Wichtige vom Unwichtigen zu unterscheiden , bestrickt
durch liebenswürdige Kinderbeobachtung und durch

grandiose Naturschilderungen . Zn der Kunst dkS

Verfassers leben di « großen Eigenschaften fort , dst

den englischen Romanen von DickenS bis GalS-

worthy Weltgeltung errungen haben ; in jhr aber

entwickelt sich auch ein neuer umfassender Geiit -

eine neu « Fähigkeit . Widerstände zu bewältigen , ei »

herzhafter Lebensmut , der gerade in der . heutiges
Zeit Anklang finden wird . Die vorbildlich-schöne
Ausstattung , di « der B. d. B. auch diesem Werke
wiederum hat anged «ih «n lassen , erhöht die Freude
am Besitz .
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Verlangen Sie In lecker Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN 4er Rrms

HEGNER « Cie . . PILSEN

Selchwaren cker f a. HESNER I Cie « PILSEN.
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